
Der infuls der wirtschaftlhichen Verhältnisse anf
dıe Entwickelung des Mönchtums Im Mıttelalter

ıne Studie
VO  }

Orn,
Abt ZzU Loccum.

Der Finfluls, den dıie wirtschaftlichen Verhältnisse auch
auf das Leben der Kirche un ihre Institutionen ausgeübt
haben, trıtt kaum IrgenNdwo. SONST deutlich zutage, wı1ıe ın
der Geschichte der Mönchsorden während des Mittelalters.
Sind doch die Klöster mıt ihrem ausgedehnten Besitz selbst
wirtschafitliche ((rößfsen ersten KRanges, uUun: wie ıhre ırt-
schaft, iıhre Krwerbspolitik un iıhre Verwaltung der WOT-

benen (xüter die gesamte Volkswirtschaft stark beeinfluflst
haben, SO hat auch umgekehrt die fortschreitende Entwicke-
lung der Volkswirtschaft auf die verschiedenen Ordensbil-
dungen mitbestimmend eingewirkt. Der Verfall äalterer wI1]ıe
ıe Blüte neuér Orden beruht allerdings In erster Linie auf
dem Nachlassen des relıg1ösen und sittlichen Liebens 1n den
Klöstern un! anderseıts auf dem rwachen kräftiger
relig1öser Motive, aber mitgewirkt haben dabei auch wiırt-
schaftliche Faktoren. Die alten Orden verhelen auch des-
halb, weil ıhre Wirtsechaft veraltet War, die wuchsen
kräftig auf, weil ıhre Wirtschaft den veränderten wirtschaft-
lichen Verhältnissen richtiger angepalst WL Man annn
geradezu SaSCH , die Hauptstufen ın der Entwickelgng des
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Mönchtums entsprechen den Stufen ın der Entwickelung der
Volkswirtschaft. Die älteren Benediktinerklöster entsprechen
der reinen Naturalwirtschaft, wı1e G1E 1n den orolsen Grund-
herrschaften des beginnenden Mittelalters sıch darstellt Be1
den Cisterziensern un Prämonstratensern trıtt die Stelle
des grundherrlichen Betriebes dıe Wirtschaft auf geschlossenen
(+ütern verbunden mıiıt industrieller Thätigkeit; S1e repräsen-
tieren damıft den Übergang Von der Natural- ZUr begiınnen-
den (GAeldwirtschaft. Die Bettelorden endlich sind der 1N-
zwischen In den auf blühenden Städten sich entwickelnden
Geldwirtschaft angepalfst.

Das 1Im einzelnen nachzuweıisen ist; die Aufgabe der
nachfolgenden Darstellung.

Eıne Chronik des Jahrhunderts zählt gelegentlich
dıe Dinge auf, AUS denen der Reichtum eINeEes Klosters be-
steht. An-HKıs siınd. Reliquien, Bücher und Landgüter
deren qls (GArundbesitz aD och nıicht, hatte wenıgstens
keine wirtschaftliche Bedeutung. 7 war besitzen eınNıge KI5S5-
Ster auch orofse Reichtümer Gold, Sılber un edien
Steinen. Ks genügt, autf das Verzeichnis der goldenen und
silbernen Kleinodien des Klosters TÜ verweısen oder

die gylänzenden Kirchen der Cluniacenser erinnern.
ber werbendes Kapiıtal War das nıcht eld ist achr wen1g
vorhanden. Im Kloster E} te L besitzt 1HNAQd das
Jahr 1150 die Summe VON Pf. Den., un das galt
als Schatz 1r bezahlt bei Gelegenheit elInes and-
kaufs VO der Kaufsumme, dıe ark Sılber beträgt, L1LUL

Mark ıIn Gelde, tür den est werden goldene und silberne
Geräte gegeben W ır stehen eben och iın eıner Periode
aıt völlig naturalwirtschaftlichem Charakter. Reichtum ist;
bei geistlichen W1e hbei weltlichen Grofsen Grundbesitz. Die
Klöster gehören den orofsen Grundherrschaften , die der
Zeieit des beginnenden Mittelalters ihr wirtschaftliches Ge-

geben.
1) Gladbacher Chronık I  9

Mittelrhein. Urkundenbuch } L>  D
9 amprecht, Deutsches Wirtschaftsleben 1m Mittelalter n 2;

S49
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Die Klöster ın (+allien hatten schon AUuS der römischen
Yıeit erheblichen Grundbesitz mitgebracht, den S1e ach AuUt:
richtung der fränkischen Herrschaft nıcht 1Ur behielten, der
uch unter den Merowingern und später den Karolingern
durch reiche Schenkungen 1n och je] stärkerem Malse
wuchs. Auf demselben Wege kamen auch die iın Deutsch-
and gegründeten K löster schnell orolsem Grundeigen.
ID ist dıe Periode der orolisen oft Hunderte VOon Huftfen
ımfassenden Schenkungen die eiwa bıs nde des

Jahrhünderts andauert. Die Schenkenden Sind ZUuUerst
die Könige un dıe weltlichen Grolfsen, die damıt ihre pletas
beweıisen, dann, nachdem der ungeheure Landbesıtz, der den
Köniıgen zustand, verschenkt 1St; Vor allen die unter em
KEinfluls des VOon Cluny ausgehenden KReformgeistes stehenden
Bischöfe. Allerdings Wr der Grundbesitz och sechr unsicher.
Selbst der Kirche wohlgesinnte Kaiser nahmen keinen An-
stand, ZU® Vergabung VO  S Klostergut greifen , ihre
(G(etreuen belohnen , auch manche darüber VOTI-

kommende Angaben, wı1e dıe, dals Heinrich 1L em
Kloster St. Maxımın bel Trier 6666 Huftfen haben
soll , gewuls übertrieben sınd Dazu kamen die B6&-
raubungen durch die weltlichen Grofsen, die manch Stück
Klostergut sich rı1ssen. ÄAnderes mulsten dıe Klöster als
Beneheium austhun, siıch den Schutz ihrer Nachbarn
sichern. (+anz verloren SIN allerdings den Klöstern der
säkularisierte Besıtz nıcht. Die Form der Säkularısation

meiıst dıe, dafls das Kloster CZWUNSCH wurde, (GGrund-
besitz irgendeinem weltlichen Herrn als Prekarie aufzutragen.
Die Prekarie verpflichtete vielfach auch Leıistungen xl

as Kloster, oder das Kloster wulste doch nachträglich sich
solche VoNn dem Belehnten oder seınen KErben verschaffen

1) Vielfach werden uch gaNze Abteıen und zahlreiche ar_lr-
kırchen mit ihren Einkünften geschenkt. Beıspiele he]l Lamprech

656
2 Die Urkunde (Mittelrhein. rTkb } 300) ist zweifelhafter EcPt-heıt.

Heinrich H1, hatte das Kloster St. Maximin genötigt, einen
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Andere Erwerbsarten als Schenkung sSind 1ın diıeser Zeit

selten, denn die damals 1mM Zusammenhange mıt dem Unter-
SAaNSC des Standes der (+emeinfreijen sehr häufgen bedingten
Übertragungen Vvon Grundbesıitz sind 1Ur eıne andere Art
VOIL Schenkung. Viele F'reie übertrugen , den auf den
Freijen ruhenden Lasten entgehen, ihren Grundbesitz
einem Kloster unfer der Bedingung, dafls dieses ihnen den-
selben Grundbesitz oder eınen ähnlichen, oft auch einen
vermehrten, als Prekarie wıeder übertrug. Selbst die Tausch-
geschäfte, die aber och nıcht häufig sınd, schliefsen meıst
eıne Schenkung ın sich. Wirkliche Kaufgeschäfte kommen
selten VOT. Dazu ist der Grundbesitz och wen1g
bilisiert un es fehlt Kaufkapital. Unter den ungefähr
P5d KErwerbsurkunden VO.  an S t Gallen während der ersten
ZWel Jahrhunderte sSEINES Bestehens beziehen sich 1Ur etwa
1.0% auf auf und Tausch, 26%0 auf Schenkung, 64°  *0 auf
bedingte Übertragung. Ahalich steht es In Cluny Hier
beziehen sich AUS den Jahren 910— 942 Von ”27O Urkunden
154 9o) auf unbedingte, W /o auf bedingte Schen-
kung, (4°%) auf Kauf, /o auf Tausch; AUS den
Jahren 942— 954 1/2 o auf unbedingte Schenkung, 29% aut
bedingte, 18 0/0 auf Kauf, 17%o autf T ’ausch. Unter dem
Abt Majolus werden 351 sol den. , unter Aymard
1175 sl den auf Ankauf VON Ländereien verwendet,
für das reiche Kloster sehr wen1g

Der Abtgrofsen Grundbesitz einem YCEWISSEN (Juntram ZU überlassen.
Theodorich schlielfst ann nıt en Krben des (Guntram einen Vergleich
ahın, dafs 1E Hufen zurückgeben, Voxn dem übrıgen Grundbesitz
jährlıch 12 fette Schweline und camisılıa fratrıbus ZUT vestitura
ben Mittelrhein rıkb L, Nr 382, 439

1) Vgl SacKur. Die Cluniacenser (Halle E 2925 256 In
einzelnen Fällen stand natürlıch anders, namentlich irgendein bDe-
ühmter Heıliger das olk N:  n un! dem Kloster orofse Opfer eintrug,
wI1e ın St Troud, wöchentlich 100 Pfund uf dem Altare
geopfert Se1INn sollen ort kann INAan mehr eld (bel einzelnen Käufen
bıs Mark) für Landerwerb anlegen och wird uch hler das
meiste für Ausschmückung der Kırche und den Ausbau des Klosters
verwendet.

235)
Vgl Rodulfi es Abb rud L, 12 (MG. X.
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Neben der Schenkung kommt für die Vergröfserung des
Grundeigentums fast 1Ur och die hKodung In Betracht.
W ıe der einzelne Markgenosse, WENN dıe Familie anwuchs,
1n den damals och unerschöpflichen W ald SINg un sich
dort aufserhalb des Hufenbesitzes liegendes Land
dete, machten es die orofsen Grundherren auch, 1Ur dafls
ihre Kodungen, da ihnen mehr Arbeitskräfte zugebote STAan-
den } auch oröfßsere Dimensionen annahmen. Schon dıe
grolsen W aldschenkungen Klöster weısen darauf hın, dafls
auch diese ihren Besıtz vielfach durch Kodungen erweıtert
haben, meıst; S dals S1Ee aldstrecken anderen ıe
Hälfte des Kırtrags ZUL Kultur überlie(lsen W eniger als
die älteren Benediktinerklöster haben darın die Cluniacenser
und die Hirschauer Reformklöster geleıstet. Der dort err-
chende (Geist ist derartigen Arbeiten nıcht gerade genelgt.
och kommen auch hıer Beıspiele Von Kodungen VOLT o
entstand neben dem 1n Hufen abgeteilten äalteren Kultur-
lande die Beunde oder Bende, auch Kunde oder cht e
NanntT, e1In Grundbesitz, der dem Flurzwang des Hufenlandes
nıcht unterworfen, freierer Benutzung offen stand , un!: des-
halb CIn ZU Anbau feinerer ATrt, ın Weinländern beson-
ders ZU. einbau, oder auch {ür den Anbau von Hopfen,
später auch Von W aid dgl oder auch ZUL Anlage VOL

Wiesen, die mehr un! mehr die Stelle der alten (Jras-
landwirtschaft traten, benutzt wurde.

Die Gröfse des Grundbesitzes der einzelnen Klöster War

arl Gr. schenkt U  - St. Martın ın Irıier ‚„ Villam
Lisidunum CUM forestis ®”, 75 Hersfeld ‚„ Mansun indominicatum
sımulque In eircultn mansı leugas silvae CIrcumJ)acentis *. Mehr Bel-
spiele bel In S euifische Wirtschaftsgeschichte I,

289
„ Lerrae UUAC ad medietatem coluntur *, Beispiele Mittelrhein.

rTkb Ü, 456 540 703
„ Caetera QUaE ıbı (Hattınhusin) habemus SuUunt D et de

adjacente sylva extirpata “ Bertholdı Z wifaltensis Chron. MG
106 Der Aht des Klosters Pegau Windolf lälst einen roden.
Vgl Giseke, Die Hıirschauer 1Im Investiturstrelite, 141 Ann. Pegav

SS XVI, 387
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Der Trdo Can VO  a 815 untfer-natürlich verschieden.

scheidet Izleinere Klöster mıt 2—300, mittlere miıt Z
und xrofse mıt 3— 80 Huten Das etztere werden 1U

Ausnahmen se1N. enı1gstens wird iın der (+udrun e1in Kloster
schon alg reich bezeichnet, das 500 dienende Huten hat; Dıe
unNns erhaltenen (Güterverzeichniısse Z dem 9.— 11 Jahr-
hundert weısen orolse Zahlen nıcht auf. Mettlach hat
1Ur 300 Hufen Prüm 1600 Hersfeld 1 (/0ÖO, Lorsch
2000 St Gallen aol] schon ZUL Karolinger Yıeıt
eıgene und Zinshufen besessen haben 1

mıt sechs untergeordneten Klöstern 6700 und einen W ald,
deutsche Meilen 1mM Umfang, Legernsee 9 Fulda

000 als 1er 7 eil Übertreibungen vorliegen,
ist; kaum bezweiıteln. Das Kloster St Germain-des-Pres
bel Parıs, VO dessen (z+ütern WIr eiINn sehr SCHNAUCS unfer
em Abt Irmınon 811— 829 verfalstes Verzeichnis be-
sitzen hat 1646 Hufen Dabeı sind dann allerdings 1U

die dienenden, zinstragenden Huftfen gerechnet. Dazu kommt
och das Salland, dıe als Benefieium ausgethanen

Rechnen WITLGrundstücke und die ausgedehnten W älder.
alles, kommt doch e1iN sehr grofser Grundbesitz heraus.
ach GueErard’s Berechnung besals St (+ermaın 6041

Ackerland , 196 Weinberge, 176 Wiıesen, 197 750 h
4Wald, 1mM SAaNZCIL ber 00 000 h

Wıe das bei der Erwerbungsart vorwiegend durch Schen-

kungen nıcht anders SEIN konnte, lag der Grundbesitz sehr

1) N  N Mansı LV C  Q
2) ufe bezeichnet ursprünglıch en Hof m1t den zugehörigen

Ackern. Später bel der fortschreitenden Teilbarkeit verflacht sich der

Begriff der ufe Kr Ird ein Malfs, Der g1e Hufen vOoxh verschle-
dener Gröfse, 30—60 Orgen.

3) Das Güterverzeichnıis, Mittelrhein. rtkb E 338
Lamprecht L, 2, /(0.  3
Inama-Sterneggeg ın L 292  E
Guerard, Polyptique de L’abbe Irmınon denombrement des

MAaNsSECS, des cerfs et des de ’abbaye de St. Germain-des-Pres
le regne de Charle-Magne Parıis 1544 Z wel Bände. Es ist das

bedeutendste Werk über die hler einschlagenden Fragen.
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zerstreut Die geistlichen Grundherrschaften tragen el mehr
och als dıe weltlichen Streucharakter S+t Gallen
hat (J+üter der Schweiz, Franken Schwaben Kılsals,
SOSar talıen Fuldas Besitz erstreckt sich durch SANZ
Deutschland VoNn der Nordsee bis Z Bodensee Um da-
neben auch E1iN verhältnismäflsig kleineres Kloster anzuführen

Ulriıch und fra Augsburg hat Besitzungen
203 UOrten N den meılsten 1—6 Hufen, 1Ur

Orten nNnen orölseren Besitz E'reilich fehlt es auch
der älteren Zieit nıcht SaNZz An dem Streben durch Tausch
die Grundstücke arrondieren aber 1el Kırfole hatte das
nıcht der Grundbesitz Wr dafür och mobili-
sıert

Schon durch diesen Streucharakter der klösterlichen Be-
setzungen War C1inN umfassender Kigenbetrieb der Ländereien
sehr erschwert, fast unmöglıch gemacht Dazu kam dafls

aehr vielen Yällen der Grundbesitz den Klöstern nıicht
ELWa völlig freijer Verfügung geschenkt Wal' , mMe1sSt Wr

©1 vielmehr miıt Bedingungen übertragen Hs wıird der
Rückkauf bestimmten Preis ausbedungen oder
dafs das Gut 111e verkauft un vertauscht werden dart
Sehr häufig wird die Bedingung gestellt dafls der Schenk-
geber und Nachkommen das Gut a. e1INeN bestimmten
1INS behalten oder dals dıie Jetz Besitz befindlichen
Censualen 1INS nıcht erhöht werden dürfen oder dafs
S16 1Ur eiINeEe bestimmte Zıahl VonNn Tagen arbeiten VOGI »

Dazu kommt och dafls auf vielen Grund-pflichiet sıind J

Inama Sternegs 11 479
Vgl dazu Lamprecht 381 ff ilinama Ster-

298 ff
Oft das Wergeld odeı das doppelte der dreifache Wergeld
God Trad Gall; 29 109 W ürttembere rkb

65
Beispiele Cod. rad G8all® Q° 141 ; Württemberg

Tkb K 15  Q 97 20
rad Gall., 26  On W ürttemb rkb I 114 Miıttel-

rheın. Tkb 9
Nicht vrel Jage, W1@E SONsSt üblich sondern ZW 21 W ürttemb

Urkb 129
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stücken bestimmte Leistungen Annıversarıjen , Stif-
tungen für dıe Mönche, ZU Armenspenden radizıert sind.
JTle diese Bedingungen mu[lsten natürlich eiıne rationelle
Gliederung des Grundbesıtzes 1m höchsten Maflse erschweren.
Endlich fehlte eSs auch yerade den Klöstern genügenden
Arbeitskräften für eınen ausgedehnten Kigenbetrieb.

(}+ewirtschaftet wurde damals och fast ausschliefslich
Der Grundherr hat eıne xrofse Zahlmiıt unifrelıen Kräften.

VON unfireıen Knechten und Mägden (mancıpla, SservV1). Dabei
unterscheidet INa mancıpla NO.  S casata, Knechte und Mägde,
die auftf dem Herrnhofe wohnen und unterhalten werden und
dafür Arbeit leisten , un: mancıpla cCasata, die ıhre eıgene
W ohnung haben un ıhren eigenen Yainsacker bauen, da-
neben aber bestimmte Arbeiten auf dem Herrnhofe le1-
sten und eınen 1NS ın Naturalien oder eld geben VOI-

pflichtet SInd. Nun schreckt Z W aAr die Kıirche nıcht davor
Zurück, selbst ServVı halten. Die deutschen Volksrechte
enthalten ausdrückliche Bestimmungen über dıe Ser Vı eccle-
sÄhastıcı Nur als Ausnahme wird erwähnt, dals dıe Mönche
1ın Fulda ın den Anfangszeıten des Klosters keine SerVı
haben ber dıe Zahl der mancıpla 10 casata War doch
in den K löstern weıt geringer als be1 den weltlichen (Ggrund-
herren , schon AUS dem Grunde, weıl vielfach bei Schen-
kungen VO  a Grundbesitz die Mancıpıen AUSSCHOMMCH W UT-

den Die Arbeitskräfte der Mönche qelbest boten dafür
keinen ausreichenden Ersatz. Die andwirtschaftliche Arbeiıt

D A der Mönche wiırd , glaube ıch, vielfach überschätzt. Sie
wird erst Von Bedeutung 1mM (MHsterciensterorden. Bis dahın
kommt s1e kaum ın Betracht. WAar enthält dıe Regel des

Benedikt den Satz, dafls 1Ur dıie wahre Mönche sınd, dıe
VON ihrer Hände Arbeit leben Wirklich durchgeführt ist

Lex lam 22  9 Lex BaJjuv.
„absque et IN0O et, SEerVIS, Proprı2 11a UU SUOTUIMN 1a-

OTE CoOntfentos . ıta Bonifacı beı Mabillon Acta S'! 1  9
Vgl Inama-Sternegg A 0

3) Beispiele Cod rad Gall. , Württemb. rTkb
1 192
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das höchstens ın den Zeiten der ersten Begeisterung und
lange die Klöster Ar  S Selbst die Aachener KRegel
ordnet die Arbeit auf dem Acker 1Ur für den Notfall
Meıst beschränkt sich dıe Arbeit der Mönche auf die Thätig-
Ieıt in der Küche, dem Backhause und darauf, dafs 1E
ihre Kleider selbst waschen

Dazu kommt 1Ur och leichtere (+artenarbeıit In
diesem Stücke bringt auch die von CIn y ausgehende Re-
form keine Anderung. Schon die In den Reformklöstern
durchgeführte unbedingte Stille hinderte das Tle ırgend-
Ww1e (Üeräusch verursachenden Arbeiten dürfen NUur SM
NOTININEI werden In der knapp bemessenen Leıt, 1n der das
Reden erlaubt ist Selbst die Schreiber dürfen ihre Messer
UUr schleifen „dum ocut1o hıt““ Die Zieit der Mönche ist
in den Cluniacenserklöstern SAUZ von dem ausgedehnten
Chorgebet 1n AÄnspruch Ktwas Küchendienst,
Bohnen ausschälen, den Garten Jäten, das ist; in Cluny alles,
WwWas die Mönche thun Ahnlich steht s In den Hirschauer
Klöstern Ja 113  b rühmte sich ausdrücklich damit, das
bessere el der Marıa erwählt haben un ın Cluny
berief 11a sıch darauf, dafs auch andere yute erke als
Ackerbau ott angenehm se1len. Sonst hätte der Herr nıcht
gesagt: „ Wırket Speise , nıcht die vergänglich ist, sondern
die da bleibet in das ewıige Leben“

1) 01 necessıitas fuerit eO0s OCCuparı In Iiruges colligendo
ut in J1a 1ON murmurent *.

Aachener KRegel
Die Sstatuten on Alt - Corvey treitfen für die schwere Arbeait.

ausdrücklich Ürsorge. Vgl Guerard, Polyptique de V’abhe Irminon
II  ‚4 514

4.) 1 L, Vetus disciplina monastıca, Z  H>
Denifle, Archiv L, 180.  5 Anm

6) Antıqulores consuetudınes Cluniacensis monaster1! bel d’Achery,
Spicilegium 641 „Non rat aliıud fabas e nondum
Euras de folhculis SU1Ss CDC vel 1n horto malas herbas et inutiles
eruere.“

Giseke, Dıe Hırschauer,
Vgl Giseke, ber en Gegensatz der Cluniacenser und Cister-

elenser (Magdeburger Programm 1886), S
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Erschwerten alle diese i mstände den Klöstern einen

umfassenderen Kiıgenbetrieb un sahen 1E sıch deshalb O
nötigt, ihren (Grundbesitz 1n och weıterem Malse als die
weltlichen Grof(sen 1ns auszuthun, aAren S1Ee in
dieser Beziehung wiederum den weltlichen (Grofsen gegenüber
1m Vorteil. Das germanısche Recht kannte NUur e1n Austhun
VOlll Ländereı 1Ns Unfreie. Dagegen hatte das
römische eC ıIn der späteren Kaılserzeit eine Reihe VON

Formen der Landleihe auch Hreije ausgebildet, den Colo-
nat, die Prekarıe, den USUuS iruectus. 1le diese Formen
konnte cdıie Kıirche, die ıIn den entstehenden germanıschen
Reichen immer och nach römıschem Recht lebte, ihrerseıts
ausnutfzen un:! die Klöster haben das auch gethan. Das
and 1m Kigenbetrieb ist; VONL ur mälsıgem Umfang.
St. (+@ermaıln hat HUr Huten Herrenland 1646

In Lorsch umtalst das Herrenland 1MmZIN stragende Huten.
Jahrhundert 13%o, 1m Kloster des Liudger 1n

Helmstädt 1m Jahrhundert NUur 10%0 des gesamten Grund-
besitzes Das be] weıtem meıste and 1st, K’'rele, Halb-
freie und Unfreie, die allmählich In die eınNe Klasse der
Hörigen zusammenschmolzen, >} Zains (das Ort 1m WeIl-
testen Siıinne HNOMMEN , eld- un! Naturalleistungen aller

Gerade auftf diesem FEinkommenArt umfassend) ausgethan.
VOoOL den zınstragenden Huten beruht dıe Wirtschaft der
Klöster ın der ersten Hälfte des Mittelalters.

Versuchen WITr Jetz uns einNn Bild dıeser Wiırtschait, WEeENN
auch 1LUF In den Hauptzügen entwerten. Wir haben
dabei dreijerler Grundbesitz unterscheiden, das Herrenland
(terra indominicata,) gewöhnlich VO  — der Sala dem Herren-
ha1iéé_ ‚ Salland (terra salıca) genannt die diıenenden ZINS-
tragenden Hufen und das nıcht ın Hufen abgeteilte Beunde-

Vgl Inama-Sternegg L, 192117
2) Inama-Sternegge Y H; 159 Vgl auch en

Besitzstand des Klosters Emmeran ın kKegensburg unl 1031 Ebendas.
il, 476

Dies Wort ist später , als INan nicht mehr verstand, In
27 Sattelhof korrumpiert,.

Diese werden wleder als IngenNulles, lıdiles nd serviıles unter-
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land , VWıesen un: Forsten Dieser weıt zerstreute
Grundbesitz ist Nun ın eiNe Anzahl VON Abteilungen SC-
bracht, dıe übrıgens nıcht immer geographisch abgegrenzt
sind, sondern Grundbesıitz &x verschiedenen Orten umtfassen
können. Sie heıilsen SC1 oder auch _ decanıae oder obser-
vantıae.

Än der Spıtze der Verwaltung eiNes jeden Fiskus steht
eiIN villieus oder mMaJor. Kır hat den Herrenhotf ıinne un
leitet hıer die Bebauung des Sallandes und der Beunde mıt
Hıltfe der Dienste, welche VOLN den Grundhörigen , dıe das
Zinsland inne haben, geleistet werden. Diese mussen {ron-
den und achten. KErsteres bezeichnet die Arbeit auf Üa  dem
Herrenhofe, letzteres die auf dem Beundelande; beide W orte
werden aber durcheinander gebraucht. Die Arbeiten die
S1e eisten haben, sind bestimmt, entweder sachlıch,

dals bestimmt ist, W1e 1el Land S1e beackern oder
W as Ss1e SONST thun haben, oder der Zieit ach Dafür
erhalten Ss1e auf dem Herrenhoftfe Verpllegung, die ebenfalls
bis iIns einzelnste geregelt ist. un: meist alc ausreichend gelten
darf. AÄAulserdem besorgt der villieus dıie Kinsammlung der
Yunse aller ÄArt un deren Ablıeferung AI as Kloster, nımmt
überhaupt die Rechte der Grundherrschaft 1 Bereich des
Fiskus, namentlich auch dıe Rechte der Allmende wahr
Bei dem geringeren Kıgenbetrieb der Klöster kommt
aber auch oft VOr, dals einem der Zinsbauern (coloni) das
Amt e]ıNes villiecus oder mMa]or übertragen wird, dessen Thätig-
keit sich dann darauf beschränkt, die /Zansen einzusammeln
un aDzuliefern

schileden, ]e nachdem S1IP Al Frele, Liten oder Unfreie ausgegeben SINd.
Kın miıt elInem Prekarısten besetztes Zinsgut heilst. INHAaNSUus vestitus, fehlt
e1Nn solcher 1Nals absus.

1) Bel gröfseren Klöstern ist ann (dije Organisation och weıter
dahin durchgeführt, dafs einNe Anzahl NsCI der Haupthöfe einem Ober-
hof unterstellt Sind. Prüm haft rel Oberhöfe (Prüm, St. (z+03T und
Münstereifel) und 119 Haupthöfe. Diıie Abte1l Wer d hat wel Ober-
höfe In Franken, die G(rüter ın Friesland und Sachsen stehen untier
keinem Oberhof. Sonst bıldet, WI1e ın Bleidenstat, as Kloster
selbst en Oberhof. Inama-Sternegg er  &J:  7 6

Guerard A 1, 4695 ; Inama-Sternegg I 61.
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Die VON den Grundhörigen hefernden Zainsen sSind
iüüberaus mannıgfach Geldzinse fehlen nıcht SANZ, aber die
Naturalleistungen überwiegen och bei weıtem Sie
fassen ziemlich alles, W4S Kloster gebraucht wırd
Die Grundhörigen jefern W eizen Koggen Hafer, Gerste,
Spelz, S16 j1efern Weıin un! Bier, oder doch den Hopfen, den
die Brauerel des Klosters braucht dann Schweine Schafe
und Schaffelle Hühner Knten , (+änse Kaer, Käse, Senf

aber auch Schindeln Pfähle Fackeln Tonnen
dl Die Frauen 1efern Leinen (camsılia), nähen femo-

ralia (die leinenen Hosen der Mönche, während Wollzeug
me1lst Von Händlern gekauft wiırd), UuUSsSen W alde Beeren
ammeln (ın den (x+ärten der Klöster 1sSt Beerenobst och
selten), Eıcheln un: Buchnüsse Einzelne Hörige versehen
al forestarıl den Dienst den äldern, 1efern olz
und Holzkohlen, andere besorgen dıe Fischzucht un: die
bei dem orolsen Bedarf VOoONn Wachs den Klöstern eıfrıg
gepflegte Bienenzucht und haben qls Kntgelt dafür Dienst-
hufen 1NNe. Eibenso ist der Nachrichten- und Iransport-
dienst qals Frondienst geordnet. Ks giebt SCWISSE Hufen, die

Scharhufen, deren Inhaber (die scaremannı!) den Boten-
dienst eisten haben, andere, auf denen dıe AaNSATN1G, die
Verpfüichtung ZU J’ransport der Güter mI1t Wagen oder
Kähnen lastet

Im Kloste1r StrOömt. NUu alles amMmenN, WAas die Zl

tragenden Hutfen 1efern und Was auf em Herrenlande SGr
ONNenN wırd be]l reicheren Klöstern natürlich 11Nasse
haften ()uantitäten So ezjeht das Kloster TuUum
6000 mod11 Getreide, 1500 Schweine, 4000 Hühner,
Kıer, 4.000 mod Weın Werde (60 mod (xetreide

n 0 a Hühner m1t KEıern (fünf oder zehn) heilsen pullı vestit]
Vgl Lamprecht E 2 816

O} Ist das ut 711 eıt entfernt, wird der Ertrag verkauft und
das eld abgeliefert.

4) Der Modius wırd von (+uerard ZUuU 59 berechnet
Inama Sternegg L 153
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Tegyvernsee bezieht 1M Jahrhundert 6288 mod Ge
treıde, Käse, Kıer

An der Spıtze der Verwaltung 1MmM Kloster selbst steht
der prl1or maJor. ID revıdıert auf regelmälsıgen Vıisıtationen
die villicı oder decanı, bestimmt, W1e 1e] on dem Kirtrage
für dıe Bewohner des Hofes, für die (x*äste und Zwecken
des ckerbaues zurückbehalten, wıe je] iIns Kloster abge-
jeftert werden aoll ID führt auch die Oberaufsicht über die
Wirtschaft 1m Kloster selbst. Dafür sind. ıhm eine Reihe
Vvon Unterbeamten unterstellt, der CamerarI1us, der die (*x+eld
einnahmen verrechnet un die Anschaffungen für die Kleider-
kammer %, dıe Schreibstube , den Kultus besorgt,
der Granatarıus, der dıie Korn- und (Ü(ÜeEmüsevorräte VeTI-

waltet, der Cellerarıus, dem dıe e1IN- un: Biervorräte über-
wıesen sınd , der Hospitalarıus, der die Fremden, dıe 1m
Kloster einkehren, VErSOTSCNH hat uch In dieser Be-
ziehung ist. alles fast geordnet, wıe viel jedem Klosterinsassen

Kleidung /AÄ 1efern \is ? wıe viel Brote ZU backen und
W1e S1e ZU verteilen sınd, wıe el jeder A& W eın un Bıer
erhält

[)as ist der allgemeıne Rahmen iür eıne klösterliche

nNntier den Einkünften sind auch schon - den eld Vgl
Inama-Sternegeg H  9 485

namentlich wollene Tuche. St. (xallen2 Hs handelt sich
chickt elinen Itinerarıus nach Maınz ‚, DIO pannıs laneıs emendis“‘ (MG.

IT 97) u«c ın Cluny kauft IN  > friesische Tuche VON U1

herziehenden Händlern Dann mulsten uch Eısen- und Lederwaren,
Küchengerät del gekauft werden.

3) Vgl Herrgott, Vetus discıplina, WO die Urdnungen VOIl Cluny
und Hirschau sıch finden.

4) In Alt-Corvey ollen täglich rote, 436 d Pfund schwer
de mixtura (gemisches Getreide, das auch gebaut wurde) gebacken
und em Portarius geliefert werden. Dazu Brote Spelz. Zwölf
Arme, Cie über Nacht bleiben, erhalten je eın rot und en 1albes r
Wegzehrung, Durchreisende erhalten eiın  n viertel rot KOommen mehr,
S: dafs das Brot. nicht ausreicht, kann der Portarıus mehr nachfordern.
Braucht er weniıger , mufs er siıch das merken, al einem al

deren Tage mehr ZU geben Als Zukost wird Speck nd Käse gegeben.
Der zehnte Teil dessen, Was die Schafhirten lıefern, ist dazu bestimmt.
Guerard Y IL, 505 f£.

Zeitschr. K.-G. XS
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Wirtschaft V OIn OE Z19 Jahrhundert. Im einzelnen finden

'Trotz dem elt-sıch freilich mannıgfaltige Modifikationen.
Hüchtigen Zuge, der das Mönchtum beherrscht, galt
doch Verwaltung des klösterlichen (4*utes qls klöster-
lıche Tugend un eiInN gottwohlgefälliges Werk Deshalb
zeıgt sich e1inNn Aufschwung des klösterlichen Lebens auch 1n
eıner energıscheren J ’hätigkeıt bezüglich der Verwaltung des
klösterlichen Besıitzes, WIe umgekehrt das Nachlassen des
KEıfers 1m klösterlichen Leben sıch auch 1m Verfall der Wıiırt-
schaft dokumentiert. hne Zweitel ist auch die Von Cluny
und ausgehende Klosterreform VO  S einem wıirtschaft-
lichen Aufschwung begleitet SJSCWESEN. Die grolfsen hbte
der keformklöster siınd auch tüchtige Wirtschaifter, die
den Besıtz des Klosters mehren. Hier sınd die decanı, die
Vorstände der einzelnen Vıllen oder Obedienzen, iratres, oder
102  — errichtet ın den entfernteren Orten kleine Klöster, cellae,
mıt eıner kleineren Zahl VO  en Mönchen, die dort den klöster-
lichen Besıtz bewirtschaften. ber ZU eıner tıefer oreıfenden
Reform auf wirtschaftlichem Gebiete ann schon deshalb
nıcht kommen, weıl der Cluniacensergeist der Handarbeit
abgeneigt IsSL, diese lieber Lalen , den hier ZUEers qauf-
kommenden bärtigen Brüdern, überlälst. Die cellae ulsten
mancher Unordnungen aufgelöst werden. uch 1ı1er
traten Meier Z die Stelle der Brüder. Was noch VOI

Kıgenbetrieb vorhanden WAar, SINg völlig unter, als den reich
gewordenen Klöstern W 4S S1E brauchten VON ihren Zinsgütern
reichlich zuflof(s. (terade ın den Cluniacenserklöstern or1f
Müssiggang un Uppigkeit 1ın erschreckendem Malflse
sıch. Man begnügte sıch miıt den allerdings sehr Odehnten Andachtsübungen , höchstens dafls einzelne eiwas
lasen oder schrieben. Sonst ehnten die Mönche mülsıg
den W änden un spotteten ber die Cistercienser , dıe da
meınten, Wälder ausroden , den Acker pllügen, 1st fahren
sSe1 das wahre Mönchtum Dafür, dafls eine klösterliche
Gemeinschaft, die 1Ur och OM Kirtrage remder Arbeit

11
Giseke, ber den Gegensatz der Cluniacenser und Cistercienser,
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lebte , deren irtschaft 1Ur ın em eZUg und dem
Verzehren vVvon Zinsen und Renten bestand , innerlich nd
auflserlich verfallen mulste, INa  - eın Verständnıis.

Im Jahrhundert beginnt bereits der Vertfall der
grolisen Grundherrschafiten Machen WITr 13888 die Ursachen
dieses Verfalls klar, werden WITr sehen, weshalb auch die
Klöster, Ja diese besonders, davon betroffen werden mulsten.
Die Hauptursache ıst, die Grundherrschaft Wr e1n, dalfls ich

SaSC , lose geschichtetes wirtschaftliches (xebilde. Die
Grundherrschaft ist Z W ar e1IN wirtschaftliches Ganzes, das VO  5

einem Mittelpunkt, 1n UNS! Falle dem Kloster, geleitet wırd,
aber der Zusammenhang der einzelnen 'Teile ST NUTr en loser,
und dıe Kinwirkung VO Zentralpunkte Aaus DUr schwach.
Der Eigenbetrieb ist verhältnısmälsıg gering; der Schwer-
punkt der Wirtschaft lıegt auf den zinspflichtigen Hufen.
Diese sind ZWA dem ZaNZCN wirtschaftlichen Betriebe e1InN-
gegliedert, ihre Besıtzer eisten autf dem Sallande und der
Beunde Arbeıit, ihre Produkte z0ommen der (esamtwirtschaft
zugute, und umgekehrt übt die Grundherrschaft auf die
Wairtschaft der Grundhörigen eiınen Einflufls AUS , der DE
regelte Botendienst un dıe angarıa, die Fuhrfronde, VE

binden alle Zinspflichtigen nıt dem Zentralpunkte ; aber
diese bel der orofsen Zerstreutheıt des Grundbesitzes immer
1Ur schwachen Zusammenhänge lösen sich allmählich auf,
bei den Klöstern schneller und völliger, als S1e oft
nıcht ın der Lage arCch , ihrem Kınfluls auf die Grund-
hörıgen denselben Nachdruck geben wI1]e die weltlichen
Grofßsen. Der Kıge -mebh nımmt och mehr ab, das Salland
un: die Beunde werden ebenfalls auf Zıins ausgethan Das
Meıeramt, aut dem der Zusammenhang der Wirtschaft
sentlich beruhte, wird dem allgemeınen Zuge der Zeit folgend
erblich D die Meıer nd 1mM entsprechenden alse auch die

Vgl Lamprecht o 84.6 {f.
2) Beisplele Mittelrhein. ıkb e /08; A Sehr lJehrreich

sınd in dieser Beziehung. die Güterverzeichnisse von Werden, die deut-
lıch die Abnahme des Eigenbetriebes erkennen lassen. nama-Ster-
N6ggg Y e 1, 153

Gesta Abb rad contin. JIL, 23 Z 340 liefert
4*
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grundhörıgen Censualen werden dem Grundherrn gegenüber
immer selbständiger Der Einflufs der Grundherrn auf
ihre Wiırtschaft schwindet, die Meier namentlıch führen ihre
Wirtschaft SANZ unabhängig, wıissen sich Sar vielfach
Stelle der Herrschaft ın den Besitz der Leistungen und
Dienste der unfreien (G(üter seftfzen und 1efern 1Ur eıNe
fixierte uote des Krtrags oder eine bestimmte Menge

Ea die Herrschaft ab Der Grundherr wırd ZU blofsen Renten-
bezieher. War bisherDas Verhältnis hat sıch umgekehrt.
der Grundherr der wirtschaftliche Unternehmer, ist jetzt
der Meier auf seinem selbständig gewordenen ofe der
Grundhörige autf seınem Zimsgut der eigentliche Unternehmer,
der dem Grundherrn 1Ur ın Form des Zinses die Grundrente
zahlt

Nun aber die Zinse un sonstigen Leistungen seıt
langem nıxıert, und zwischen ihnen un! dem Werte des (Grund-
eıgentums bestand eın immer oyrölser werdendes Mifsverhält-
B5 Der Wert des Grundeigentums Wr VO O Z Jahr-
hundert das 12—16fache gestiegen die Zinse aAren die-
selben geblieben. AaAren S1e Sal schon In e1Nn Geldäquıivalent
umgesetzt, kam och die steigende Verschlechterung des
(reldes hinzu und machte das Mifsverhältnis och orößser.
Wohl strebten die Grundherren durch Krhöhung der Zinse
diese wieder ın das richtige Verhältnis ZU Grundeigentum

bringen, aber vergeblich. (janz abgesehen davon, dals
die Klöster vielfach ihr Grundeigen unter der Bedingung

einen charakteristischen eleg SAam Jus hereditarium in STAavVamen
impensarum nostrae eccles]ae possiderunt **. Der Abt NI-

kolaus sucht das vergeblich PE hindern. Guerard I, 456
AL place de malre apres a VOLr x  CD emnlo1 domestique ei serviıle
devint ul benefice, Ne propriete.“®

L} Eın villicus des Klosters St. Iroud umgl1ebt SOgar Se1IN Haus
mıit, Wall und Graben nd trotzt darın dem Abte, 343

D  A Vgl ber diese Entwickelung
E 270 lnama-Sternegg a. 0

Lamprecht o b ÖE In seiner deutschen Ge-
schichte (IIL, 56) nımmt Lamprecht OI Q —192 Jahrhundert eine
Stelgerung das zwölffache
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erhalten hatten, die Zinsleistungen nıcht erhöhen , WAaren

dıese Leistungen Jetz Gegenstand der KRechtsweisung VOL

den (+enossen ım Hofrecht, und dem gegenüber War der
Grundherr machtlos Man ann geradezu SaSCNH, dıe Grund-
herren wurden zugunsten der Meier und der Grundhörigen
depossediert.

Dazu kam och eines, W 4A5 für die klösterliche Wirtschafft
verhängn1svoll werden mulste. uch 1mMm Mittelpunkte derselben,
1m Kloster, vollzieht sich eine Zersplitterung. ID hängt diese
mıt der eigentümlichen Rechnungsführung 1mM Kloster ZUSaILIMNEN.

Kıne Zentralkasse, In der alle Einnahmen zusammengefossen
und AUS der alle Ausgaben bestritten wären, yab S nıcht.
Vielmehr sınd für bestimmte Ausgaben bestimmte Finnah- ala
1NeN angewlesen. Iso der Cellerarius, der Hospiıta-
Jarıus beziehen bestimmte Einkünfte für das, W 4S S1e dem
Kloster eisten haben Ebenso sind für den Kultus,
mentlich auch für die Seelmessen , einzelne SahNz bestimmte
Einnahmen angewlesen. Dadurch geht jeder Überbliek Ver-

loren. er nat 1Ur Interesse daran, dafls die für seinen
Bereich bestimmten Eınkünfite richtig eingehen ; das (z+anze
der Wirtschafit kümmert ih nıcht. och schlimmer wird
das dadurch, dals bald auch für die einzelnen (xlieder des
Klosters den Abt, en FFrOr, die Brüder bestimmte Teile
der Einnahmen ausgeschieden werden. Ja trıtt Sal eine
örtliche Telung eın, indem den Einzelnen auch die Ver-
waltung der Gutskomplexe, deren Einnahmen S1e für sich
oder tür ihr Amt beziehen haben, überlassen wiıird. Da-
durch WarLlr dann vollends die Gesamtwirtschaft Iın eine Reihe
VOon Einzelwirtschaften aufgelöst

o die früher reichen K löster trotz ıhres oroisen
(GGrundbesitzes. S{ 2 rOuG ıst schon u11ln von Schul-
den gedrückt, die fortwährend och anwachsen; be-
agen S1e schon 6200 Pfund Tum ist —

Inama-Sternegg I1, 433
2) Lamprecht e K 684 Inama-Sternegg L

156 Sehr charakterıstisch ist dafür die Gliederung des Be-
sıtzstandes des Ulrichsklosters in Augsburg. Eibendas. I1 A7TQ

M 391 395.



364 UHLHORN,
armt und in se1ıner irtschaft zurückgegangen , dafs dıe
Mönche AaUuS Mangel Unterhalt weglaufen , nd INa sich
genötigt sieht, dem durch eınNe Neuordnung des Haushalts

wehren AÄAm deutliehsten zeigt sich die V erarmung 1n
der Abnahme der Zahl der Mönche. Prüm, das 1 Jahr-
hundert 156 Mönche zählt, hat 1361 IA 16; ın Echter-
nach ainkt die Zahl VON 1mMm Jahrhundert auf ( iın
S t Maxımıin bei Trier VO  a auf 2 un ähnlich ist
CS fast überall Gewils wirkte bei diesem Vertfall IN erster
Linie das Nachlassen der klösterlichen Zucht mıt, aber nıcht
verkennen annn INAan, und ich olaube, das ist bisher nıcht

beachtet, eın Hauptgrund des Vertalls der älteren
Klöster lıegt auch darın , dafs ihre Wirtschaft veraltet WL

Die Zeıt der orolsen Grundherrschaften, un!: als solche haben
die Klöster wirtschaftlich gelten, War eben vorüber

Kıne NEeEUE Periode des k lösterlichen Lebens auch nach
der wirtschaftlichen seıte begınnt mıt den Cisterciensern un
Prämonstratensern , den ‚„ ZWel Olbäumen VOoOTrT dem Ange-
sichte des Herrn“‘, w1e S1e eiIN mittelalterlicher Chronist
nennt T’rotz tiefgreitender Unterschiede SINd doch beiıde
Orden einander ahe verwandt. Nıicht HUX nahmen dıe
Prämonstratenser einen el der für den (Nsterecienserorden
geschaffenen Ordnungen , namentlich dıie, welche die irt-
schaft betrafen , herüber, dafs S1e ach manchen Seiten
hın a ls Nachahmer der Cisterecienser gelten haben, beide
Orden schlossen auch 41 49 einen Freundschaftsvertrag PAI(S

einander‚ der den Yweck hatte , ihr Verhältnis einander

Vgl die Urkunde beli Lamprecht LIL,
2) Liamprecht E 2’ S45 {f.

Hier hegt auch einN Hauptgrund, weshalb die Klosterreformen des
Jahrhunderts, gur 891e gemelnt Warehl , keinen durchschlagenden

Erfolg hatten Eifer WaTtr JENUS vorhanden, ber wirtschaftlich War

den Klöstern nicht. aufzuhelfen. Die Bursfelder Kongregation ist.
Immer wieder mussen den Klöstern die f dieın beständiger Geldnot.

gemeinsamen Zwecke der Kongregatıon ausgeschrı:ebenen Beiträge OC“
stundet oder erlassen werden.

Manrıque, Annal Cisterciensium T 121
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uch nach der wirtschaftlichen Seıte regeln und Streitig-
zeıiten vorzubeugen

Das Neue, Kpochemachende bei der Gründung des OCister-
cienserordens esteht darın , dafls WITL hier ZU I1 erstenmal
eınen wirklichen M eınen. Ziusammen-
schluls eıiner Mehrzahl VO  w} Klöstern einem organıslıerten
VOI einem Mittelpunkte AUS geleiteten (+2anzen VOL UuLSsS haben.
Von welcher weittragenden Bedeutung das für dıie weıtere
Entwickelung des Mönchtums geworden ist, das erortiern

gehört nıcht hierher; uns interessjert 1Ur dıe wirtschaft-
liche Bedeutung dıeser Krscheinung. W ALl früher
jedes Kloster wirtschaftlich unabhängıg VO  5 dem andern SC-
EsCH, bilden Jjetzt dıe Cisterecienserklöster auch wiırt-

Das trıtt schonschaftlich ein zusammenhängendes (+anzes.
beı em KErwerb ihres Grundbesıtzes zuftage. Die früheren
Klöster erwerben Grundbesıtz ohne aufeinander Rücksicht

nehmen ihre Besıtzungen lıegen bunt durcheimnander.
Im (istercienserorden trıfft das Generalkapitel Vorkehrungen,

ZU verhüten , dals nıcht eiInN < loster durch die Krwer-
bungen des anderen beschränkt oder geschädigt wird. Die
einzelnen Klöster sollen , ]edem 801 genügendes Gebiet

sıchern , mındestens 7zehn Meilen voneinander entternt
Se1IN. Keın Kloster dartf eınen Klosterhof anlegen, der nıcht
mındestens ZzZWel Meilen VO.  } jedem Hot e]nes anderen Klo-
Sters entfernt ist Zwischen den verschiedenen Klöstern
besteht e1InN UÜbereinkommen ber das Erwerbsgebiet. Ks
werden darüber ausdrückliche Verträge abgeschlossen oder

DIie Prämonstratenser Ssind eigentlich keine Önche, sondern Oa-
NONICI ach der Regel Augustin’s. Als ihre Aufgabe betrachten S1€e
(ganz anders a ls die Cisterclenser) Predigt nd Sdeelsorge, darın die
Vorläufer der Dominıkaner nd Franziıskaner. Der Vertrag 11492
findet sich bei Manrıque, Annal. a 11492 (1, 432) Kr be-

Keiner der bel-zieht sıch auch auf die wirtschaftlichen Verhältnisse.
den Orden soll eıne el gründen innerhalb 1er Meılen Entfernung
VOoONn einer Abte1 des anderen; keiner sol] den anderen e1ım Kauf oder
Verkauf on Grundstücken hındern.

2) Statuten VOoOn e SS bei Manrıque E
Eın Beıspiel bei Lamprecht I 694
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INa  } kann doch AaUuSs der unvyverkennbaren Abgrenzung der
Gebiete auf e1InN Eınverständnis schlie(sen. Verfolgen WIr
Zie die Besıtzungen der Cistercienserklöster iım Lieinethal,

stolsen WITr der oberen Leine, eiwa VOI Göttingen
bıs Freden auf die Besıtzungen VOILl e | Ta

Von da bıs Hannover ist; L begütert, und och
weıter abwärts folgt dann Locecum

och wichtiger ıst CS , dals auch der wirtschaiftliche
Betrieb der einzelnen Klöster vonseıten des Ordens beauf-
sichtigt un geregelt wird. Unter den Beschlüssen des (+e-
neralkapitels iinden sich eiıne Menge Von Vorschriften , die
sich autf den Ackerbau, die Viehzucht, die industrielle Ver-
werftung der CWONNCNEN Produkte beziehen. Auf diesem
W ege werden die Kırfahrungen der einzelnen Klöster für
den SANZECN Orden fruchtbar gemacht; Sämereijen un bst-
sorten werden ausgetauscht, FKortschritte 1n der Techn:k des
Betriebes namentlich 1m asserbau un Mühlenbetriehb
kommen dem SANZEN Orden zugufe. Das War be-
deutsamer, als Frankreich, das Mutterland des UOrdens, wirt-
schaftlich fortgeschrittener W aAr als Deutschland , und dıie
Cistercienserklöster für manche Verbesserung des Betriebes,
namentlich WAas den Gartenbau anlangt die Vermittler
wurden

och auch abgesehen VON diesen Kınzelheiten bezeichnet
der Cistercienserorden eINE nNneue Stufe des wırtschaftlichen
Lebens Das eue besteht darin , dafls die Stelle der
Zinswirtschaft der älteren Klöster eın ausgedehnter Fagen-
betrieb autf geschlossenen Gütern Xı  $ verbunden mıt einer
umfassenderen Industrie und den Anfängen der Geldwirt-
schaft, Bestand das Einkommen der Alrn Klöster, auch
och der Cluniacenser un Hirschauer, wesentlich AUuSs 1NS-
und kKentenbezügen, lehnen dıie Statuten des Cistercienser-
ordens Jjedes derartige FKınkommen bestimmt ab Auch 1n

Vgl hlhoE Die Kulturthätigkeit der Cistereienser in Nieder-
sachsen, 1n der Zeitschrift des hıstor. ereins für Nlıedersachsen 1890,

Vegl, Wiınter, Cistercienser IT, &179#
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diıesem Stücke wollen S1e das Vorbild Benedikts erneuern,
der keine solche Einkünfte bezogen hat Von ıhrer e1gE-
nen Hände Arbeıt wollen S1e leben , das können S1e nıcht

betonen, nıcht VO  a} dem Schweils anderer Ihre
Armut soll nıcht eıne paupertfas mendicans, sondern eine
paupertas laborans se1N , die utilior und &x lor10810r ist mN
ist CS auch be1 den Prämonstratensern. Als iın einem Prozels
mıt dem Prämonstratenserkloster 1n M e1in Rıtter
eın Klostergut als Lehn ın Anspruch nımmt, antwortet 11A4n

iıhm mı€ Stolz : ‚„ Kcclesıa haec homines infeudatos habere
NOn consuervıt i£

Ebenso wenıg kennen dıe Cistercienser die Fronden
höriger Bauern, mıt denen die älteren Klöster ihre Lände-
reıen bewirtschafteten. S1e machen mıt dem ın der Kegel
Benedikt’s enthaltenen Gebot der Handarbeit wıieder vollen
KErnst Im Schweils ihres Angesichts arbeiten S1IE auf dem
Acker, roden Wälder, trocknen Sümpfe AUS un: wandeln
W üstenejen in fruchtbares Gefilde u. mochte INa  w auch I1n
Cluny darüber sich aufhalten un! spöttisch iragen: „ Was
ist das tür e1n Mönchtum , die Erde graben, den Wald

roden, 1ıst ahren ? “ och die Arbeit der Mönche
allein hätte für einen grölseren Kigenbetrieb nıcht ausgereicht,
WAare auch aufserhalb des Klosters auf den Ackerhöfen mıiıt
der Beobachtung der klösterlichen Kegel nıcht vereinbar ZC-

Statuten VOon 1134 bel Manrıque . L „ Kccles1as,
altarla, sepulturas, decimas alıen1ı abor1s vel nutriment]1, villas, terra-

CENSUS, furnorum ei molendinorum redditus et caetera hıs siımılıa
monastıicae purıtatı adversarlıa nostrı ei Nnomiıin1]ıs et. ordinıis excludıt 1N-
stitutio.“ Vgl den Beschlufs Jahre 1101 bei Manrıqu e L,

EKbendas ‚„ Monachıs nostr1 ordınıs provenire victus
de labore Manuum, de ultura terrarum, de nutrımento PECOTUN, Des-
halb 1st der Besıtz VOL Grundeigentum und ı1eh gestattet, nıcht
VONN ols der Kurilosıtät gehaltenen 1L1eren wI1e Hirsche, Kranıche
i E dgl Manrique 1,

Manrıque ort auch der Ausspruch, dafs S1E nıcht
wollen ‚„ de alieno sudore victum habere *.

4) I8l fe d Antıgq. Praemonstrat.,., p
5} Vgl über den Gegensatz SCSCH Cluny GFiseke, ber den

Gegensatz der Cluniacenser (Magdeburger Schulprogramm 1886),
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WEeSCHN Deshalb schufen sich dıe (Äistercjenser den Kon-
VEISCH, den Laienbrüdern, e1INE6E willıge und tüchtige Arbeiter-
schar. W o auch diese nıcht ausreichte , nahmen S16 -

CEHNALLL, Lohnarbeiter, die als famılıares, WCeNN auch loser ale
dıe Konversen mıt dem Kloster 111 Verbindung standen, -
hılfe

Laien, denen die Verrichtung Von allerleı notwendigen
Arbeiten oblag, finden sich auch den älteren Klöstern
aber S16 nahmen eE1INE durchaus untergeordnete Stellung e1in HKıs
sınd Leibeigene, dıie WIC die NN Ccasatı auft den grolisen

Fn eil derselbenGrundherrschaften Kloster dıenen
erlangt allmählich W IC das auch sonst be1 den Hörıgen der
all 1st e1INe höhere soz]lale Stellung In M
bei Irıier xjebt „ praebendarıl, QUL fratrıbus infira  . elaustrum
servıunt‘‘ dıe abeı sechon q0z]ıal höher stehen als die «
wöhnlichen Hörigen Ss1e sind WIGC die SCATEMALNLLLL keinem
Vogt unterworfen In Cluny werden famulı medioecres

Die ersteren sind der körper-und mag1ıstrı unterschıeden
lıchen Züchtigung unterwor(fen, die letzteren muls der GCelle-
Tarıus dem Prior AaNZEISCN , der ihre Bestrafung verfügt

ArenN das alles Unfreie, S‘ bieten sich 1111 1 Jahrhundert
infolge der relig1ösen KErweckung dieser Zeeit auch {reıe
Lailen den Klöstern als Diener un! AÄArbeiter 1908081

ohne Mönche werden, doch dem SECEMEINSAIMEN Leben
und den Verdiensten des Klosters teil haben

1) Vgl dıe Aufzählung 11 en Statuten VOL Alt Corvey bel
GueGrard a 307 ort finden sich Schafhirten Pferde-
knechte, Gartenarbeiter, Müller dann die nötigen Handwerkeı Schmiede,
Maurer Zimmerleute Schuhmacher u

Ebenso 1St 111 Zwiefalten Vgl Ortliebi de fundatione 1IN0O0-

nasterıl Zwievildensis MG 552 AD
errgotit x 148

—— —
als eES freıe Laljen sSInd darauf Jegt der Mönch Ulrich il dem

Briefe ılhelm VONL Hırschau en Nachdruck (‚ eX 1berıs IngeNuI1s*)
Herrgott VO1 en Consuet Cluniaec

5 Bernoldi Chronicon (M.G S J 451) 95  His Lem-
porıbus 111 reSNO Theutonicorum INUNIS VILA 112 multis locıs fHorult

solum 11 clericis et monNachis rel1210s1ssıme commanentıbus, VeEIrUüunlnl

etflam 1l lJa1lcıs ei SUua ad eandem COI  IN vitam devotissime offe-
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Urban H bestätigte diese ewohnheit durch e]ıNe Bulle VOIN

Jahre 1091 qals eine löbliche, heilige und katholische ID
kam 19808 darauf AaNn, dieses CUe KElement ın dıie klösterliche
Ordnung einzugliedern. ach der Benediktinerregel sollten
die Mönche XEWISSE Iienste 1m Kloster (Z ın der Küche)
abwechselind versehen In Wirklichkeit Wr 6> aber dahın
gekommen, dals einzelne Brüder, solche, denen eine höhere
Begabung iehlte , diese Dienste dauernd übernahmen , dafls

Brüder, die einmal den Küchendienst übernommen
hatten , diesen Dienst beibehielten So hatte 11a eigent-
ıch schon eine doppelte Klasse von Mönchen , und eicht
machte CS sıch, dals die Laien , die sich em Kloster A1ll-

boten, 1U  5 iın diese Dienste eintraten. Sıie übernahmen auch
einen grolisen 'Teıl der Arbeıit, die isher VO  \} den Hörigen
des Klosters verrichtet War, besorgten den Ackerbau, hüteten
das ıeh arbeıteten als Handwerker qlg Zimmerleute,
Maurer 1: W 1mM Kloster , und iıhre Dienste mulsten uul

willkommener se1n, Je ausschlielslicher die Mönche ın den
VO dem Cluny’schen KReformgeıste ergriffenen Klöstern ihre
eigentliche Aufgabe ın dem immer mehr ausgedehnten Chor-
gebet fanden. Wo und durch WE dıe Konversen zuerst 1n
die klösterliche Ordnung eingereiht sSind. ist. nıcht SaNZ
klar In Deutschland ist. CGS ohl ZUerst durch W ılhelm

rent1bus, quı ets1 habıtu 1eC clerie1 NeC monachı viderentur NEQUAQ UAMH
tamen e1Ss dispares ın merı1t1is fulsse creduntur. Nam SEervos eorunde
pPro Domino fecerunt.‘‘

Vgl Jaffe, egesten.
In Juny mulste der Aht selbst 1 Weihnachtsfeste den

Küchendienst wahrnehmen. Das gab 1Nall Der bald auf, weıl ZU viel
Menschen Ins Kloster kamen, 1l en Abt Bohnen waschen ZuU sehen.
Vgl Herrgott 489

Liehrreich 1st In dieser Beziehung der Brief des Mönches Ulrich
den Abt Wılhelm on Hirschau, der en Consuetudines Hirschau-

gi1eENSES bel errgot vorangestellt ist
Die Entstehung und Entwickelung des für das klösterliche Lieben

wichtigen Instituts der Konversen bedarf noch e]lner gründlicheren
Krforschung. Erschwert wıird 91 @e durch den Umstand, dafs der Name
‚, CONversus “ auch VON wirklichen Mönchen gebraucht ird Die An-
gaben Trıtheims In seinem Chronıicon und en Annales Hirsauglenses
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VO  H Hirschau geschehen. W enıgstens Hinden sich iın Hıir-
schau und den VOL Hirschau abhängıgen Klöstern bereıts
Konversen (iratres barbatı, ratres exter10res, ratres Jalcı) 1n

gyrölserer Zahl seıine allseıtige Ausbildung und damıt
se1ıne volle Bedeutung gewınnt das Institut der Konversen
aber erst be1 den Cistercıiensern.

Hatte früher, namentlich auch bel den Hirschauern, bei
Aufnahme VOLL Laijenbrüdern die Absicht zugrunde gelegen,
dadurch, dafs dıe Laienbrüder alle Arbeıt übernahmen ,
den eigentlichen Mönchen ermöglichen, 1Ur geistlichen
Übungen leben, wurden die Konversen be1l den Cister-

sind galz unverlälfslich. Tritheim hat w1e Hel 115 dörfer (Forschungen
ZUL Geschichte des es Wiılhelm VOI Hirschau, Göttingen nach-

CEWl1eSEN, die Geschichte Wilhelm’s systematisch gefälscht. ber uch
die 1ta Wilhelmi bbatıs Hirsauglens1s (MG S XIL, p ‚-

mentlich das onl en Konversen handelnde Kap kann ich Q, {S ine
verläfsliche Quelle nıcht ansehen. Ich diese vita miıt W atten-
bach für überarbeıtet (gegen Helmsdörfer 2 Das

NOVUN) monaster1um, welches Wilhelm ach Kap - für dıe Konversen

gebaut haben soll, ist. erst ach Wilhelm’s Tode fertig yeworden, und

keineswegs blols Wohnung der Konversen (Vgl Giseke, Die Hır-
schauer während des Investiturstreıtes, (1otha 18555, 49) Sehr auf-
allend ist C dals sich 111 den Constitutiones Hirsauglenses unter den
S19N1S, deren 1Naln sıch, H11 das Sprechen U vermeiden, bediente, obwohl
s1gnNa für alle SONSTE 1m Kloster vorkommenden Personen gegeben WEeI-

den, keins für eıinen Konversen Eis wird ein „ SIgNUum laicı”
angegeben ‚„ Mentem ftene C(UNl dextra quası barbam trahens “ SR
got% e 397). Zur eıt der Abfassung der Constitutiones
kann eın geordnetes Konverseninstitut och nicht bestanden en

uch die voxLSonst dürfte eın entsprechendes sıgnum nıcht fehlen.
Ulriıch in dem Briıefe al ılhelm von Hıirschau den Consuet. (lunıiae.
ausgesprochenen ‚ünsche bezügliıch der Konversen zeıgen, dals das In-
tıtut noch keine feste UOrganısation SJEWONNCH hat.

Im TE 1082 schickt Wilhelm Tel Mönche und fünf laicales
uf ein praediolum Reichenbach 1 Murgthal, dort ein Kloster Z

gründen (Württemb. ıkb n 284) Nach Orthebhl de fundatlone
monaster11 7wiviıldensıs E 78) schickt Wilhelm dorthin
4° monachos 1ın nONOre totidem apostolorum ef 5 barbatos ratres In

Um 1109 sindcommemoratıone quinquepartıtae passion1s CHhstı
dort 67 Mönche und 130 Tratres exterl1ores (" 83) Damals ist e1Nn
Refectoriıum ratrum barbatorum vorhanden (S 103)
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ecJ]ensern Mitarbeitern der Mönche Die Mönche sollen
Ja selbst körperliche Arbeit und geistliche Eixercıitien mıt-
einander verbinden. Deshalb SINd dıe Konversen nıcht azu
da, ıhnen die Arbeit abzunehmen sondern die Arbeit der
Mönche derart ergänzen, dafs S1E diejenıgen T’hätigkeiten
übernehmen , die mıt dem klösterlichen Leben, wI1e 6S die
Mönche führen, nıcht vereinbar sSINd, a |1s0O namentlich die Ar-
beiten aufserhalb des Klosters. Als Mitarbeiter der Mönche
werden G1e dann auch diıesen 1n Leben un 1mMm ode SahZ
gleichgestellt, LUr dafs S1e eben keine Mönche sınd Die
zahlreichen bei Manrıque un! In den Dialogen des (jae-

e 1 r b h enthaltenen KErzählungen
dem Leben un: dem selıgen nde vieler Konversen beweısen
deutlich genug, WwI1e hoch tüchtige un arbeıtstreue Kon-
VeIrsSCHhH 1m Orden geehrt wurden. Sie werden ebenso gut
Wı1e die Mönche zahlreicher Visıonen gewürdigt; Marıa selbst

In der Statuten VOL 1134 heıilst ÖN en Konrversen

4y qUOÖS tamquam coadjutores NOSIros sSubh nOostra sıicut e monachos
SUSCIPIMUS, ratres et particıpes NnOsStrorum tAam spirıtualium QUAM COI=

poralıum bonorum ACQUE monachos habemus.

2') Vgl Manrıaue I!
‚, COSYUC (Conversos) in ıta e morte EXCEPLO monachatu ut

uch dıie hbaulıche An-semet1psos tracturos *, Manrique 1,
Jage der Cistercıenserklöster entspricht diesem Grundsatze. Ie Kon-
VErsen bewohnen VOL en beiden dıe Kirche angelehnten F lügeln den
westlichen , während der östlıche die Wohnung der Mönche enthält.
S0 ın Maulbronn, Bebenhausen, Loccum, Brunnbach, die

Auffallenderweıise ist ınalle nach demselben Plane angelegt sInd.
Clairyaux und Citeanux anders. u (der Plan findet sıch
beı Violet le Duc; Diecetionalre ralsonnee de V’architecture, Parıs
1554, 1, 265) ist 1in Doppelkloster , dessen e]ne Jälfte für die
Konversen bestimmt ist. In Cıteaux bewohnen die Konversen
auch en westlichen Flügel, aber dieser ist durch elnen Gang VO

Kreuzgange abgeschieden , während er bel den vorhın genannten K16-
stern ebenso w1ıe der Flügel der Mönche direkt Al en Kreuzgang stölst
(vgl den lan beı Vıolet le u< 270) Sollte der Um:-
stand, dafs ın den altesten Klöstern die Wohnung der konversen VOon

der der Mönche mehr getr! z  N darauf hindeuten, dals sıch die
Gleichstellung der Konversen mı1t den Mönchen erst allmählich durch-gesetzt hat
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kommt, ihnen eım Mähen den Schweils abzuwischen, un
in Clairyaux sieht e1in Konverse den Herrn mıt eınem
Stecken neben sıch stehen un dıe Ochsen hüten So
wurden die Konversen einer dem Kloster CN& verbun-
denen, diesem SaNZ ergebenen un! iın seINE Interessen VeTI-

anderseıts sich dochHochtenen Arbeıiterschar, während S1E
als Nichtmönche freijer bewegen konnten un deshalb
den (+eschäften auf(serhalb des Klosters auf den Klosterhöfen
besonders geel1gne ALenN; Ihre orolsen Frfolge ın der
Landwirtschaft verdanken die (Histerecienser In erster Linıje
dem Umstande, dals S1e eben In den Konversen vıel tüch-
tıgere und ergebenere Arbeıter besafsen als die älteren
Klöster In ihren Hörıgen.

Die Klosterhöfe, grangıae  23_genannt, deren Bewirtschaftung
den Konversen anvertraut War bılden die charakteristische
Kigentümlichkeıit der (istercıenser- un In ihrer Nachahmung
der Prämonstratenserklöster. Fıne solche Grangıie ist; etwas
SaNZz anderes q s die Eronhöfe der älteren Klöster. Der
Fronhof bıildet den Mittelpunkt des hörıgen Besıtzes, der
ihm unterstellten hörigen Huften. Kr ist wen1g grölser als
diese und Se1inNn Hauptzweck ist, der, die hörigen Hufen
verbinden, ihre Dienste verwerten, ihre Zinsen ammeln
und dem Kloster zuzuführen. KEine Cisterciensergrangie ist
ein grölseres Gut, iın der Gröfße uUuNnserTrer mittelgrofsen Rıtter-

Verwaltetgüter , das iIm Kıgenbetrieb des Klosters steht;
wiıird es von einem Konversen als procuraftor granglae, der
65 mıt Hiılfe eıner Anzahl VOIl Konversen und Lohnarbeitern
auf Rechnung des Klosters bebaut. An die Stelle der irüheren
Meierwirtschaft ist Gutswirtschaft getreten.

1) Vgl Manrıque 1447 (IL, 897 1150 (I1-
164), 1155 (IIY 271).

Nach Kap der Statuten on 1134 al der Abt dıe Verwal-
tung der Granglıen keinem önche, aulser dem Cellerarius oder seinem
Stellvertreter . der die obere Aufsicht über die Granglien führte, er-

trauen, sondern 198088 Konrversen. Später finden sich uf den Grangien
uch Mönche.

Vgl über die Gröfßfse der Fronhöfe Lamprecht, Wirtschafts-
geschichte L 660.

A
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Zı diıeser Art Wirtschaft die Cisterecijenser auch
durch die allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse genötigt.
Die Zieit der grolfsen Landschenkungen die Klöster ist;
vorüber. Hunderte VOL Huften werden nırgend mehr VeOeI'-

chenkt Die orölste Schenkung, die Loceum Je erhalten
hat, beträgt 1Ur H ın Ödelum, welche die Gräfin

Ebenso vıel schenktAdelheid VO  a Schaumburg schenkt.
Heıinrich der OWEe.

WAar kommen auch dıe Cistercienser nach un: ach
reichem Grundbesıitz, aber den grölseren Teil. haben

durch AnkaufS1Ee mıt iıhrer Hände Arbeit erworben,
oder durch Urbarmachung VON Odland KFinden sıch
unter den Landerwerbsurkunden St Gallens während der
ersten wel Jahrhunderte seINEs Bestehens NUur 10%0 auf-
urkunden 90% 0 Schenkungsurkunden, zommen 1m
Urkundenbuche Ön Loccum während. des ersten Jahr-
hunderts autf DE Schenkungsurkunden Kaufurkunden

53° 0); In den nächsten Jahren auf Urkunden
über Schenkung 5 über auf l. 62% 0 Im Urkunden-
buch VO A beziehen séch VOI den Urkunden
während des ersten Jahrhunderts fast 2/8 auf auf un
Tausch, 1Ur 1/3 autf Schenkung. Sso ist denn auch der
Grundbesitz der Cistercienser nıcht e1in zufällig US4mMmmen-

gewürfelter wıe bei den Iteren Klöstern. Nahmen diese,
WAaSs ihnen geschenkt wurde, un: sind die Versuche, den
Grundbesitz abzurunden, WeLnNn S1Ee auch nıcht SANZ fehlen,
1Ur schwach, verfolgen dıe Cistercienser planmäfsıg das
Zuel, abgerundeten un geschlossenen , dabeı VO.  - Lasten
frejen Grundbesitz yewınnen. Durch Kauf und Tausch
konzentrieren S1e ihren Besıitz einzelnen Orten, die dort
och wohnenden Bauern werden ausgekauft oder ausgetauscht,
diıe Häuser, J2 Dörfer nıedergelegt un! der Grund
und Boden einem Gutskomplex verem1gt. Besonders
lassen 1E sich unkultiviertes Land, W ald- un! Sumpfland,
schenken, oder kaufen solche Ländereıen , dann mıtten
In der Wildnis ıne Grangie anzulegen,

Das Kloster E ın der Moselgegend legt
bereits ın den ZzWel ersten Jahrzehnten se1Ines Bestehens sechs.
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voll ausgebaute Grangıen Harunter mehrere , W1e
Wintirbach, bisher wusten Orten Walkenried
kultiviıert ıIn der goldenen Aue, e ] 1mM Leine-
thal, Deister

Dabei strebten dıe Cistercienser, den erworbenen Besıtz
möglıichst VONN allen darauf haftenden Lasten un Beschrän-
kungen freı machen, In der Ausnutzung desselben
durch nıchts gehindert en Jedes Urkundenbuch eınes
Cistercienserklosters ist voll VON Urkunden, die auf Ent-
lastung und Sicherung des Grundbesitzes abzielen. Krwägen
WIr, welche Hindernisse einem rationellen Ackerbau eben
durch diese auf dem Grundbesitz ruhenden Lasten un
Rechte bereitet wurden , werden WIr den orofsen ort-
schritt nıcht verkennen, der ın der Art des Betriebs durch
die (Cisterejienser Jag Durch nıchts gehindert, konnten S1E
ıhren (zxrund un Boden verweriten, W1e ihnen VOI'-

teiılhaftesten WL Bel iıhnen stofsen WITr 1n der IT’hat Z
erstenmal auf eınen wirklich rationellen Betrieb der Acker-
wiıirtschaft.

Von dem, W as auf den Grangien Produkten
wurde, kam be1l dem enthaltsamen Leben, das die Regel
vorschrieb, 1Ur e1IN Teil 1 Kloster ZUTr Verwendung. Das
Übrige wurde Markte gebracht. Schon die Statuten VOI

1134 (c geben genaue Vorschriften ber den Besuch
der Märkte. Obwohl Märkte besuchen sich für den
Mönch nıcht zıemt, wırd doch gestattet, da „ UNSCTFEC Ar-
mut CS nötıg macht, ut de rebus nostris vendamus ei
cessarıa emamus *. och sollen nıcht mehr als Zzwel Mönche
un Konversen enisan werden , un dürfen diese

1) Vgl die Bulle lexander’s HIS Mıttelrhein. Tkb 88
Mittelrhein rkb II 62 „ Jocus LOtO desertus erat et,

vasta solitudo, antequam ratres excolerunt*‘.
Vgl hlierzu das treffliche Werk on Wiınter, Die CistercJ]enser

1Im nordöstl Deutschland, und ÜhlinOr  Aa Diıe Kulturthätigkeit der
Cisterzienser ın Niedersachsen. Zeitschr.: d hist. Vereins 1890,

84 ft. Einen interessanten Eıinblick In die Kulturthätigkeit der Cister-
clenser gewährt auch Fabric1ius, Urkunden und Coplar des Klosters
Neuenkamp, Sstettin 1891
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Märkte besuchen , die nıcht mehr alg dreı höchstens vier
Auflser (zxetreide und 1ın denTagereisen entiernt sıind

W einländern Weıin, den jedoch „ad_tappam “ verkaufen
streng untefsagt ist; bringen die (istercjienser besonders
ıeh auf den Markt, dann aber auch allerlei Industrie-
pf6&ükte. Während in den älteren Klöstern DUr das Lag-
ıch Notwendigste Von Handwerkern 1MmM Kloster selbst
geitertigt wird, dagegen Tuche, Kıisenwaren, Küchengerät

del., VOoOn Händlern gekauft werden , finden WITr bel den
Aistercıensern eiıine ausgedehnte Produktion und ZW ALr nıcht
hblofs für den eigenen Gebrauch, sondern auch für den Ver-
kauf Eis ist; ausdrücklich verboten , Wolle un!: ungegerbte
Häute verkaufen. Das Rohmaterial wird 1mM Kloster
selbst verarbeıtet un! dann die oll- und Lederwaren auf
den Markt gebracht. uch KEisen wırd und 1n
den trefflich eingerichteten Klosterschmieden allerleı Fiıısen-
WAarcCh, namentlich Ackergerät für den eigenen Bedart
WwW1e FÜr den Markt verarbeıtet.

Infolge dieser Art des Betriebes Hielsen den Klöstern
je] reichere Geldeinnahmen a ]S früher. S1e sınd nıcht
Ww1€e ın älterer 7Zeit fast ausschlieflich auf Naturalbezüge

Die Naturalwirtschaift fängt 1n Geldwirtschaftgewlesen.
überzugehen. Die (istercienserklöster verfügen ber erheb-
liche Geldmittel un:! sınd daher 1n der Lage, die günstig-
sten Gelegenheiten ZU. Landankauf benutzen. Sehr
häufig sind 65 gerade dıe alten K löster und Stifter, die VO.  b

Schulden bedrückt ihren Grundbesıitz die Cistercienser
oder Prämonstratenser veräulflsern. Jedes Urkundenbuch der
Klöster dieser Orden bietet dafür die Beispiele. Hımmen-
rode kauft VO  S dem Kloster St Troud Ländereijen
im Werte von 1150 Pfund Sterling. Der Kaufpreıs wiıird
ın rel Raten bezahlt; ZU. Deckung der etzten ate zahlt
der Abt Von St Vıllers Pfund, die dem Kloster
für Weın schuldet, un das Kloster Liefert selbst sechs Fuder

Damit wurde zugleich verhindert , dafls sıch dıe verschiedenen
Klöster auf em arkte Konkurrenz machten.

Statuten voOn 1134 (%% LIV.
O5Zeitsehr. K.- ALV, $
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W eın nach öln Locecum kauft 306 den SaNZCH Grund besıitz
des Klosters Lahge für 2000 ark Bremeı Silbers und zahlt
diese Summe Jahre ab “ Für sich selbst brauchen
die (Äistercjienser WEN1S, auch der Kirche un eım Kultus
IsSt alles einfach Statt der Doppeltürme haben ıhre Kirchen

Dachreıiter, un: dıe goldstrahlende Pracht der (Clunia-
eenserkirchen lehnen S16 bestimmt ab old un! Sılber IsSt
Nu.  ” für die heiliıgen Gefäflse vestattet alles UÜbrige 1st Von

olz oder V OIl Eisen Desto reicher Ist ihr (zeldschrank
gefüllt Bel ihnen leihen alle, dıe geldbedürftig sınd dıe
Kıtter, die sich C1NETN KTeuzZzug rüsten, die Fürsten un:
Bischöfe, die (+eldnot sind un die Cistercienser 155611

ihre Geldmacht ohl auszunützen, sich HEee Rechte un!
Vorteile aller Art Zı verschaffen ute Finanzleute sind
S1e VOomn Anfang SCWESCH Die Rechnungsführung 111 den
Klöstern 1ST. wohlgeordnet das Generalkapitel xjebt auch
dafür eingehende Vorschriften, und regelmälsige Visıtationen
die sich auch auf die KRechnungsführung un dıe Kassen-
verwaltung erstrecken, SUrFSeN ar dafls S16 befolgt —

den So gehören die Cistercienserklöster bald ZU den
reichsten. ber auch ihre Zieit geht vorüber. eıt dem
ersten Viertel des Jahrhunderts zeıgt sıch der Vertall.
Zweiıfellos legt der Hauptgrund desselben auch hier dem
Nachlassen der klösterlichen Zucht un! Strenge, der
folge des eichtums einreifsenden Trägheıt Uun! Uppigkeit
qber eS wırken auch die wirtschaftlichen Verhältnisse mı1t
Abgesehen VON den ursprünglich slavischen (+ebieten
Osten, sıch die Cistercienserklöster deshalb auch länger

ihrer früheren Blüte erhalten hört die Kulturarbeit m11
dem Jahrhundert auft. Nirgends hören WIL mehr davon,
dals durch Ausrodung VON äldern, Austrocknung VON Sim-
pfen Kulturland geschaffen wird (Gerade diese Arbeiten
haben aber die (Cistercienser bıs dahın frisch und kräftig

Vgl die Urkunde bel Lamprecht Wirtschaftsgeschichte I1

D Locecumer Urkb Nr 585 ff
Vgl arüber Wınter Cisterclenser 111
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erhalten Miıt ihrem Aufhören läfst die FEmergie nach Die
Mönche fangen A sich Von der Landarbeit zurückzuziehen
Offenbar unter dem Einflufs des Vvon den Bettelorden
gebenen Beispiels, wenden S10 sich den ursprünglichen In-
tentıiıonen des Ordens zuWwider, den Studien und der Aus-
übung des priesterlichen Berufs eıt, 1937 besitzen die
('istercıenser ebenso WI1IeC die Dominikaner un!‘ Franziskaner
CI Studienhaus Parıs In den VO Kloster abhängigen

Das mulste autfKirchen übernehmen S1C die Seelsorge
den ausgedehnten andwirtschaftlichen Fıgenbetrieb
atörender einwirken, als schwerer wurde, genügende
Arbeitskräfte für dıesen beschaffen. Die Zahl der Kon-
Versech nımmt aD S1IC sind auch nıcht mehr die treue und
verläfsliche Schar W1C ehemals. Überall hören Von

Unbotmälßlsigkeıt der Konversen , oft kommt es oftfener
Auflehnung Die Ackerwirtschaft jeferte cht mehr den-
selben Krtrag W16 früher Miıt dem egınn des Jahr-
hunderts Jälst sıch überall e1N Stillstand, J e1n Rückschritt
der Landeskultur nachweisen ; die Produkten sinken.
Der steigende Handelsverkehr tängt A, dıe Preise aUSZU-
gleichen Bıs dahın ist Vvon Magazınıeren und
rationellen Ausgleich der verschiedenen Krträge nıcht
diıe ede Das begınnt Jetz und hat SahNz ähnlich
ÜUSereı Gregenwart das Heranziehen der Krträge nıchteuro-
päischer Länder ecinh Sinken der Preise Holge Ebenso
werden c1e Krträge AUS der den Klöstern getriebenen
Industrie ErInNSCr, S1C annn mi1t dem aufblühenden and-
werk nıcht mehr konkurrieren Das alles nÖöfLete ZULr KEın-
schränkung der Selbstbewirtschaftung Kın Klosterhof ach
dem anderen wird InNs ausgethan 4C Zeıitpacht
oder Erbpacht gegeben, oder SaANZ verkauft Der Krtrag
wiıird falls 10132  b nıcht genöflgt War, amı Schulden abzu-

1) Denifle, Archiır E >  15
2) Kamen 1280 uf Walkenried Mönche nd 180 Konversen,

auf Volkerode Mönche und 104 Konversen (Wınter o 1
363), überstieg ‚180 die ahl der Konversen die der Mönche das

doppelte, hat Loceum 1420 1030808 noch Mönche und Konversen
95 *
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tragen, benutzt, andere bequemer und ergjebiger Hiefsende
Fınnahmen, namentlich Salinenanteile, Mühlen Uu. del
erwerben. Mit dem Eigenbetrieb schwındet aber das eigent-
iıch (harakteristische der Cistercıenserwirtschait, A1@e wırd
mehr un mehr der der anderen Klöster ähnlich. W ıe diese
haben jetzt auch die Cistercjienser hörige Bauern, /insgüter,
Lehnsgüter, beziehen CENSUS Uun! redditus, verschaffen sich
Ablafsprivilegien un sammeln ({aben mıt Ausstellung ihrer
Reliquien, übernehmen die Seelsorge und lassen siıch Kirchen
inkorporieren, kurz betreten die Wege des Erwerbs, die S1e

Damıiıtfrüher entschieden VO  s sich abgewliesen hatten.
verlieren Sıe aber auch ihre Bedeutung. Auf dem Gebiete,
auf dem S1e Jetzt, weıft überhaupt och Leben ın ıhnen
ıst, arbeiten , ın der Wissenschaft, ın der Seelsorge haben

Dort wıirkten bereits NeEUeE Or-S1e nıe Erhebliches geleistet.
den, denen S1e nıcht gewachsen arch, weıl diese den Ver-

änderten Verhältnissen besser entsprachen, dıe Bettelorden.
Mit dem Jahrhundert beginnt eine ecuec wirtschaft-

liche Periode. An die Stelle der Naturalwirtschaft trıtt 1m
Zusammenhange mıt dem raschen ufblühen der Städte
mehr und mehr die ((eldwirtschaft. Hatte 1a 1m Bereich
der alten Grundherrschaften W erte fast NUr für den eıgenen
Gebrauch produziert un 1Ur die mehr zufälligen ber-
schüsse auf dem Wege des och sehr wenıg entwickelten
Handelsverkehrs verwerfei, dafür Produkte, diıe Nan

nıcht selbst erzeugte, einzutauschen, entsteht Jetzt ın den
Städten das Handwerk, das für den Markt produziert; der
Handel erstarkt, dıe Märkte mehren S1C.  h un wachsen
Städten AUS, ıIn denen nıcht mehr Hörige, sondern eıne freie
sich selbst regierende Bürgerschaft, eın (+lied ın dem
sozlalen Leben unNserTes Volkes, durch Handwerk un: Handel
dem Erwerb obliegt und bald einem Reichtum gelangt,
der den alten Reichtum Grundeigen Zı überflügeln
äang Das eld beginnt eiıne bıs dahin unbekannte Rolle

spielen. Kıs wird ZU. werbenden Kapıtal, un!' WEeNN

aunch das VOL der Kirche streng gehandhabte Zinsverbot
dem Hindernisse bereitete, findet sıch In dem Rentenkauf
doch eiIn Weg, das eld zinstragend un fruchtbar



EN  NG DES MOÖNCHTUMS MITTELALTER 379

machen, ohne den kirchlichen Strafen des W uchers ZU Ver-

fallen. Hatte es bıs dahın Reichtum 19808  — 1n Form des
Grundbesitzes gegeben, trıtt daneben jetzt Reichtum ın
Horm des Geld-, des Kapıtalbesitzes.

Die damıt eintretende Veränderung der wirtschaftlichen
Verhältnisse nötıgte auch dıe Kirche, ıhre KErwerbspolitik nändern. War diese bisher aut Krwerb VON Grundbesitz SC-
richtet SCWESCH, glt es NUuN, die Kapıtalkräfte der Laıjen
sıch dienstbar machen. Die eıt grofser Landschenkungen
ist vorüber; der Stadtbürger hat eın and verschenken,
höchstens Bauplätze für Kirchen und Klöster. Dagegen ist

1n der Lage, eld Z geben. W ollte dıe Kirche dem
steigenden Volksreichtum teil haben , und danach mulste
G1E streben, WEeNnNn S1e anders ihre Stellung 1m Volksleben
behaupten wollte, mulste S1e Jetzt nach Mittel un W egen
suchen, die kapitalkräftige städtische Bevölkerung ZU G(eben
anzureızen. Diese Mittel brauchte 11a nıcht erst ZU CI -

inden, S1@e schon vorhanden. Armenstöcke amm-
Jungen milden Zwecken, Seelmessen, Ablals, Ausstellung
heilkräftiger KReliquien, W allfahrten den berühmten Heilig-
tuümern und den é{0rt gespendeten besonderen Gnaden, das
alles Wr schon ın Ubung, aber erst jetzt gewınnt ecs unter den
veränderten wirtschaftlichen Verhältnissen der zweıten Hälfte
des Mittelalters dıe Ausdehnung, die VOL frommen Gliedern
der Kirche bitter beklagt, 1e] ZU Sturze des alten
Kirchenwesens beigetragen hat Jede Kıirche, jedes Kloster,
jedes Hospital sucht 1e] Ablafsprivilegien gewınnen
WI1e möglich, zahlreiche oft wunderliche Reliquien locken das
olk A die Seelmessen und W as sich daran anschlielst -
wınnen eine Bedeutung Wwıe nıe Z  S eın Orden überbietet
den andern In Anpreisung VO:  am} Mitteln , dem Wegefeuer
entgehen, überall stehen dıe Armenstöcke mıt den Heiligen-
bıldern, Terminijerer un (Juestionlerer durchziehen Stadt und
and

uch die alten Orden haben , als ihr Grundbesitz
nıger einträglich wurde, un! mulfls INnan hinzusetzen, S1e selbst
ZUTr Arbeit bequem , teilweise diese Wege des Krwerbs
betreten , aber recht eigentlich charakterıstisch sind S1Ee für
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die Bettelorden. Wiıe die früheren Orden der Naturalwirt-
schaft, so Snd die Bettelorden der Geldwirtschaft angepalst.

Das scheint freilich e1INn nıcht auszugleichender Wiıder-
spruch seın , und 1n der 'T hat die ursprünglichen Ge-
danken des Franciscus schlie(lsen nıcht blo(s die
Geldwirtschaft, sondern Jede Art VO  o Wirtschaft AUS. Seıin
Ideal ıst die völlige Armut;: der San Ccia pauperftas weıls
sich durch Christum vermählt. Dabei fällt aber das Schwer-
gewicht nıcht eiwa autf den Begriff, der nachher jel
Anlafs ZU. Streit gegeben hat, den Begriff der völligen
Besitzlosigkeıt. hne darüber weıter Zı reflektieren , lälst
Franz den Besıtz VO:  } Handwerkszeug un W a Jemand SONST.

selner Arbeit braucht, Der innerste Kern des Ar-
mutsıdeals, w1e ES Franz VOT ugen ste.  9 hegt vielmehr
darın , dals seinNe Brüder, xott vertrauend , werde ihnen
jeden Sag das ZU. Leben Nötige darreichen, nıichts 1IN-

Deshalbmeln sollen , für den andern Lag SOTSECN.
die W eisung, dals S1e nıchts be] sıch tragen sollen auf dem
Wege, weder Beutel och Tasche noch rot dafls s]1e
weggeben sollen, W as s1e haben, un! ohne Wiıderstand fahren
lassen, W as INa ıhnen nımmt , ohne SUrSCcNh , dafls ihnen
etwas ftehlen zönnte Das ıst. auch der 1InNnn des stark
hervortretenden Verbots, 1ın irgendwelcher W eise eld
zunehmen. Das eld sollen S1e für nıcht wertvoller achten
alg Steine. IDER eld ist Ja gerade das Mittel , wiırt-
schaftliche (+üter aufzubewahren , bis 1nNa. Von ıhnen Ge-
brauch machen wiıll ber selbst das Geldverbot, stark (&

betont wird, ist wenıg e1Nn statutarısches, dals unbedenklich

Vgl die alteste ege. nach Müller’s Herstellung (Die Anfänge
des Minorıtenordens, 187): „ Quando ratres vadunt per mundum,
nıhıl portent DEr viam , 1NEC sacculum, NeC 9 NeCc 9 NeC

pecun1am ..
„ Omnı petenti trıbuant sed SI QuU1S auferet. UUat Sua sunt

L1LON repetent.“ Eın schönes Beıispiel, WIe die Brüder sıch danach
halten, bıetet die Erzählung des ir. ordanus Jano VONn der ersten
Missionsreise der Brüder ın Ungarn (Chronica fr. Jordanı In en Ana-
ectia Francıscana, Anarachi 1884, E Die Brüder geben alles WEB,
ZUerst das Oberkleid, ann das Unterkleıd, zuletzt S0Xa die Hosen
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£L1INEC Ausnahme zugelassen wırd falls nämlich kranke Brü-
der offenbarer Not sind In dem Geldverbot kommt
11U1 der Gedanke auf dıe Spitze , dafls die Brüder ott-
vertrauen nıcht {ür die Zukunft SUrFSCH sollen.

Wer ı dıe (+enossenschaft der Brüder eintriıtt (von
OUrden eigentlichen Siınne darf 11a och nıcht reden),
muls siıch aller Se1iNer Habe entäulsern, H werden, u11l als

Wıe die Armen suchenArmer miı1t den Armen leben
S1IC ihren Lebensunterhalt durch Dienstleistungen den
Häusern, odeı 1il Ausübung ihres Handwerks, enn jeder
soll be]l dem Handwerk bleiben , em ] berutfen 1st.
Können S1e damıt das ZU. Leben Nötigste nıcht erwerben,
weıl S16 keine Arbeit finden , oder weiıl INa  - iıhnen nıchts
dafür gjebt bıtten S16 W1e andere Arme 112 Almosen
Haben S16 für Jag mehr, als S16 brauchen, teilen
1 6S mıt anderen Armen, unbekümmert den folgenden

EbensoTag, allezeit fröhlich un! dankbar dem Herrn
W1e CIn festes Einkommen, haben S1e e1INeEe bleibende

Wohnung Sie dürfen keınen Ort alg ihnen gehörend
Anspruch nehmen W o Al iıhnen E1n Unterkommen C
währt, sSec1 CS der Stadt oder Hütte auf dem
Felde, da wohnen SIC , lange 1047 ıhnen dıe Stätte e1IN-

räumt nımmt diese irgendjemand SONS Anspruch ziehen
SIC ohne Widerspruch VONL dannen. Das Leben der Brüder
ıst CIMn W anderleben der Armen, dıe auf dieser Welt nıichts
haben und nıchts suchen als das für en täglıchen Unter-
halt unbedingt Notwendige So sollen S16 das Leben
OChrist] und de1 Apostel nachahmen un der Welt durch
Wort und Beıspiel Bulse predigen

afls damıt jede Art VOon Wirtschaft ausgeschlossen 1S%
bedarf nıcht erst des Beweıses; J& INa annn SaSCNH , das
Ideal des Heiligen 1st. gerade dıe Vernemnung jeder W iırt-
schaft Denn darın besteht das W esen jeder Wirtschaft
den Erwerb und Verbrauch der (züter ordnen , dals
allezeit die für das Leben nÖötLgen (z+üter ausreichendem.

Kap der Regel vVoOmn 19001
Kap der Regel von 1221
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Maflse vorhanden sind Kine solche Hürsorge schliefst aber
das Armutsideal des FHranz vollständig AUS

Diese ursprünglıchen Gedanken des Franz mulsten
sıch modifizieren alc AUS der losen Bruderschaft der 3y VISN
poeniıtentiales de C1Iyıtate Assısı orıundı “ der festgefügte
Orden der ratres IN1INOTUMmM wurde An dıe Stelle des ideals
trıtt das Statut. Das geschieht abschliefsend MI1 Aufstellung
der KRegel VON YWFür dıe wirtschaftliche Zukunft des Ordens
malisgebend 1st. dieser kKegel das sechste Kapıtel „ Fratres
nıhiıl s1D1 a  %}  roprıent NEeC domum 1eC locum NeC alıquam
T  3 sSed tamquam pPCFESTINI et advenae hoc saeculo,
paupertfate ei humilitate domino famulantes 7 vadant PFO-
eleemosyna confidenter Haec est 1la eelsitudo altissımae
pauperftatıs, QUAC VOS, charissimos ratres MEOS, haeredes et

coelorum Instıtult, PAauUPeres rebus fecıt virtuti-
bus sublimavit Haec est pOort10 vestra perducit
terram vıyentıium 4A4 W el Punkte sınd hler VOL entscheiden-
der Bedeutung FEınmal wırd dıe völlige Besitzlosigkeit
Prinzip erhoben Die celsitudo altissiımae paupertatıs be-
steht eben der völligen Besitzlosigkeit dals die Brüder
nıchts als Fagentum Anspruch nehmen Sodann Irıtt der

uch später als die ursprünglichen Gedanken bereits STAr verdun-
keit sınd hat Nan Orden davon och eiIN Bewulstsein Es zeıgt sıch das

der Konstitution VON Narbonne ONl Jahre 1260 der bestimmt
wird dafs die Brüder sıch keinem rte niederlassen sollen, an dem S16

„ absque Congregatıone bladı et 1nı  .. 180 ohne Ansammluug Von
Vorräten nıcht leben können und der Konstitution Von 1310 dafs
keıin eld deponiert werden soll, ‚, 151 DLIO necessıtate praesente vel de
ProOX1mMO0 immınente (Ehrle Dıie altesten KRedaktionen der Konstitu-
LLONeEeN des Franzıskanerordens Archiv VI 69) Die Spiritualen
geben 1nN€e Tanz T1C.  ıge  - KErinnerung wiedeı venn S1E Sagel 37  t multo
tempore PIINCIDIO ratres sıbı caverunt aD hıs S1Cutt €NENO , et
nıhıl servabant 151 alıqua u 1NON Communıter
questiu cottidiano ut ligna (Breunnholz) et hujusmodi““ (Ehrle Archiv
I11I 68) Charakteristisch 1sSt dafs die Bulle „Exiit Q U1 semIminat*“* Wäar
zunächst rıchtig als Kıgentümlichkeit der Mınoriten hervorhebt dafls
S16 sıch ‚„ divinae provı]dentlae Commiıttunt *, annn ber hinzufügt ,, SIC
ut 1a0l HON contemnan PTOVIS1ONIS humanae*‘. Daran hat kKranz frei-
lich nıcht gedacht.
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Bettel, der bisher q IS Notbehelf galt, wenn miıt Ar-
beıt auch das Notwendigste nıcht erlangen WäLrL , das
Leben irısten, als Juelle des Krwerbs dıe erste Stelle

Damit scheint auf den ersten Blick diıe Hührung eıner
Wirtschaft erst recht unmöglıch gemacht SeIN, und doch
WarLr diese statutarısche Fassung des Armutsideals der erste
Schritt aut dem Wege, auf em auch dem Minoritenorden
eın wirtschaftliches Handeln ermöglicht wurde. ‚Jedes Statut
läflst sich auslegen, un: ordern die Verhältnisse gebieterisch
eine bestimmte Auslegung, ist der W ortlaut noch nNnıe auf
die Dauer eın unübersteigliches Hindernis SCWESCNH. Um
die Auslegung des Statuts ON der Besitzlosigkeıt dreht sich
enn auch der Kampf, der dıe (+eschichte des Or-
dens erfüllt, der Kampf zwıschen den Strengeren un: Laxeren,
den Spirıtualen un: der Kommunität. Hs geht et{was tief
Tragisches durch diesen Kampf. Y weiftellos hatten dıe
Strengeren dem W ortlaut der ea ach recht, S1e hielten
&. dem Armutsideal des Stifters test und Waren bereıt, alles
für dessen Durchführung einzusetzen, lieber sich einkerkern
und verbrennen ZU lassen , qals darın das Germmgste nachzu-
geben;: nd doch muflsten S1e erliegen, weıl dieses Ideal viel-
leicht von Einsiedlern in der W üste , aber nıcht VO einem
Orden verwirklichen WAaL, der ın der Welt eınNe Aufgabe

ertüllen hatte. Man thäte den Laxeren doch unrecht,
wollte 1124  < be1 ihnen nıchts sehen q ls das Streben, das Joch
der Regel abzuschütteln , un gleich das Verdikt „ Welt-
förmigkeit “ abgeben. Gewiils es fehlt iın der Kommunität
nıcht An solchen, denen darum IA thun WAar , ınter dem
Schein der Strengé e1IN weltförmiges Leben führen. ber
WEeNnN der Orden efwas geleistet hat in der Kırche, und er

hat Groflses geleıstet, dankt das doch auch Männern,
WI1e dem vielgeschmähten Klıas VON Cörtana dıe
begriffen, dafls der Orden In der wirken konnte,
wenn ıhm dıe Möglichkeit elnNes festen Besıtzes gegeben W Aar.

Sie haben damit doch auch die (+xedanken des Franziskus
verwirklichen helfen , der es ausdrücklich abgelehnt hatte,
als Eremit leben, dessen Streben VOon Anfang dahin-
—> WAar, In der Welt wirken, den Brüdern durch
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Schlimm Wr esdie Predigt des Kvangeliums dienen.

HUF,, dafs INan, dahın kommen, genötigt WAäaTr, dem
Wortlaut der Regel gegenüber allerlei Fiktionen
greifen , enn damıt kam 10a auf elıne schiefe Ebene, auf
der eın Halten War, auf der s abwärts OINS, bıs die Ar-
muuft selbst 1Ur och eıne Fiktion WAar,

Die entscheidende Wendung kam bald ach Franzens
ode Hatte auch versucht, selIn ursprüngliches Armuts-
ideal och einmal ın seiınem Testamente für den Orden
bindend testzulegen, s hels sich nıcht mehr halten, als der
(Orden 1n den ZWanzıger Jahren allmählich testen Nieder-
Jassungen überging Da mulste dıe Frage auftauchen , ob
solche este Niederlassungen , das dauernde Innehaben VON

SoHäusern, Kirchen +L- W. miıt der Regel vereinbar se1l
Jange 1NAan 1Ur Häuser und Kirchen leihweise und gastweıse
inne hatte, WI1]ıe Dıs iın Speiler trat Ja eın Widerspruch
mıt der Regel hervor. ber Wwıe, WEeNnN NUunNn, W1e >5 bald
geschah, ihnen eigene für S1e bestimmte Häuser VO  a iıhren
Gönnern gebaut wurden? Thatsächlich löste 199  — die Frage
dadurch, dals 11a dies Faıgentum der Stadt übertrug und

das Haus NUur als geliehen ansah Man machte also
bereits den Unterschied VONN proprietas un uSUus , in dem

uch diespäter die Lösung der Hrage gefunden wurde.
Hrage nach der Annahme un dem ebrauch des (x+eldes
drängte ZULr Fmtscheidung, Je mehr die Brüder ihr eıgent-
lıches Arbeitsteld ın den Städten suchten und anden.

Bıs 95 enn' Hr Jordanus och kein Kloster ım Orden
Chron In den An Franec.

2) Hier überliels ıhnen e1IN Kanonikus der Kıirche St. Trinıitatis
se1nNn Haus. Vgl die Urkunde von 12928 bel u  © Gesch ober-
deutschen Minoritenprovinz, 200  9 Anm 4.1

In Cambridge baut ihnen Alexander, magıster hosSp sacerdotum:
ıne Kapelle, w er qula Tatres nıhiıl 0OMn1N0 approprlare voluerunt, facta
est, communitatı civitatis proprıa, fratrıbus eTO PTO C1y1um lıbıtu CONl-
modata. b In London kauft iıihnen eın gEW1ISSEr Ywın e1In Grundstück et

de-ecommunıtatı C1y1um approprlavıit, fratrıbus autem ususfructum
signavit (Eccleston de adventu mıinorum 1n Anglıam. oll. In den
nal Franec. 225)
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Konnten dıe Brüder auf em Lande ihr Leben miıt Natural-
gaben irısten, der Stadtbürger gyab nıcht Naturalıen, yab
eld als Almosen. Durften dıe Brüder gegenüber den
scharfen Bestimmungen der Regel das annehmen, sich
das ZU. Leben Notwendige dafür kaufen oder kaufen
Z lassen * Auf dem Kapitel VO  m] 1231 führten dıe Fragen
1m Zusammenhange mıiıt der Frage ach der Gültigkeıit des
Testaments des h 1 ® erregten Verhandlungen.
Die strengere un dıe laxere Parteı kamen hart aneınander.
Gregor IT gab durch dıe Bulle Quo elongatı die Ent-
scheidung, die der ZaNzZEN weıteren Entwickelung des Or-
dens ıhre Rıchtung anNnwWIl1es. Zunächst bezeichnete das

unzweiıfelhaftVestament des Heiligen als unverbindlich
formal miıt Recht, denn R FEranz das 'Testament erliels, Jag
die gesetzgebende (Gewalt für den Orden schon nıcht mehr
In seinen Händen allein , und das Testament War erlassen
ohne verfassungsmälsige Zustimmung der mınıstr1. War
damıt das Hındernis beseıltigt, welches einer Auslegung der
Kegel entgegenstand , wird 1U das sechste Kapıtel der-
selben dahın ausgelegt, dafs dort 1Ur die proprietas und
Z W3 diese sowohl ın eommunı wıe ın specılalı verboten ıst,
nıcht aber der uUuSuS. Dieser ist gestattet. Was sodann die
Annahme Uun: Verwendung VON eld anlangt, ist dıese
ZWAT den Brüdern selbst untersagt , S1e können aber nuntı
bestellen , die das eld für S1Ee annehmen un!: verwenden.
uch WeNnN diıe Brüder dıese nuntu auch selbst bestellen,
sınd S1€E doch nıcht ihre nuntu, sondern derer, die das eld
zahlen oder empfangen.

Damit W aAr tür den Orden dıe Möglichkeıit dauernden
Besıtzes un! folgeweıse dıe Möglichkeit einer Wirtschafts-
führung geschaffen. Spätere Päpste gewährten noch grölsere
Erleichterungen. tellte die Kiktion auf,
alle Güter, des Ordens seJ]en Kıgentum des römischen Stuhlis,
der Orden habe HUT den SUuS. Um aber die daraus erwach-
sende Schwierigkeit, bei jeder Verfügung ber die (xüter
den römischen Stuhl angehen ZU mMUssen, beseitigen , KE-

Bel Wadding 1L, 244
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stattiete er zugleich, In jeder Provınz gottesfürchtige Männer
aufzustellen , „ qul pro O0COoTrum indigentla singulorum Tes

hujJusmodi tam CONCESSAS QUanl eti1am concedendas auctori-
tate nostra peftere, vendere et cCommutare, alıenare, tractare,
expendere et iın fratrum usSumnm cConvertere valeant und ET-

laubte Sar diese Männer erforderlichenfalls wieder
beseıtigen und andere deren Stelle sefzen. (18=
N ECENS gjebt den Prokuratoren das ‚CC.  > als negot10-
Tu gestores VOL (*+ericht aufzutreten, Verträge schliefsen,
ıde schwören, überhaupt alles thun, W as 1M gericht-
hechen Verfahren erfordert wırd In der I ’hat ist damıiıt

Fın USUus,dem Orden das volle Kıgentum zugesprochen.
der das Recht iın siıch schlielst , ber die gebrauchte Sache
freı verfügen, S1E verkauten oder vertauschen , ist.
eın SUu>Ss mehr, sondern Fıgentum

Wirklich sehen WITr denn dıe Franziskaner Jetzt auch
Rechtsgeschäfte machen ebenso, als wären S1e Figentümer.
Sie nehmen Liegate A auch untier dem Versprechen bestimmter
Leistungen, S1e kaufen, verkaufen un vertauschen Häuser
und Grundstücke, LUr dafs alles durch Prokuratoren (ın den
deutschen Urkunden ‚„ V ormünder *‘) gehandelt wiırd. Der
Unterschied zwıschen ihnen und den Urden, dıe ZW ar auch
eın prıvates aber gemeiInsames Kıgentum zulassen, schwindet
mehr un mehr. Die Päpste bestätigen ihnen gemachte
Schenkungen , allerdings meıst miıt dem vorsichtigen Aus-
druck 27 iın vestrum econcedere c6 o Ver-

ordnet, dafs be1 ihnen gemachten Legaten die porti0
nonıca nıcht abgezogen werden O]l dafls VO  w Gärten , die
S1e erwerben, eın Zehnten ZECENOMMEN werden darf Eın
(x+arten ın Tibur, der iıhnen entiremdet ist , wird auf Betehl
des Papstes restitujert uSs War vorgekommen , dafls Prä-

1) Diıie Bulle (uanto studiosius. «

Vgl Waddıing 1 524
Das hat später Johann XI In der Bulle Ad Conditorem

NONUM auch aufs deutlichste abgesprochen.
Wadding 111  9 51  >

' Ebendas. ILL, 595
Eibendas. IIL, 5582
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laten offenbar VOILl dem Grundsatz ausgehend, dafs Franzıs-
kaner ach iıhrer Regel eın Fıgentum besitzen dürfen, sich,
falls dıese von einem nach einem anderen übersiedelten,
der (+2bäude und des sonstigen Besıtzes dem verlassenen
rte bemächtigt hatten. Alexander gestattiet 192553
den Mınorıten ausdrücklich , nıcht blofs Bücher , Kelche

dl ebenso Baumaterıjal den Ort überführen,
sondern auch die Gebäude mıt dem Grund un Boden un
allem Zubehör durch ihre Prokuratoren verkaufen und
den Kaufpreıs den Gebäuden dem neuen rte oder
auch SONST in ihrem Nutzen verwenden

In manchen Konventen SINg 1INan och ber das AUS-

drücklich Gestattete hinaus. In den (Gottesdiensten sammelte
11a  > eld und hefls VOor den Kirchthüren W achskerzen
Üu. del verkaufen ; dıe Brüder, dıe auf Almosen ausgıngen,
führten , da 1E selbst eın eld nehmen durften , eınen
Knaben mıt sich, der für S1Ee das eld annahm, oder heflsen

sich 1n dıe Kapuze Jegen, oder irugen auch ohl unter
dem Kleide eınen zweıten Gürtel mıt eıner Geldbörse. In
der Verwendung der gesammelten Mittel wurde ia  S eben-
falls ımmer weıtherziger. doch Innocenz AUS-

drücklich erlaubt, die. Almosen nıcht blofs Pr necessitatibus,
sondern auch PrO commodis gebrauchen. als 112

prächtige Kirchen und grolise Konvente baute, War och
das erträglichste, INa verschaffte sich auch 1m Widerspruch
mıiıt, der Regel allerlei Annehmlichkeıiten, J2 führte öfters eiINn

geradezu üpplges Leben Zur Praxıs fand sich die Theorie.
War der SUus>s erlaubt un 1Ur das Kıgentum verboten ,
argumentierte Man, annn Wr durch die Kıgentumsentsagung
der Regel genügt. Irgendwelche Beschränkung des SUuS

selbst schlielse diıe Regel nıcht ıIn sich. Selbst königlicher
Überflu(s und eın Mifsbrauch des Erworbenen bıs ZU. Kix-
cefs sSe1 nıcht ‚„ CONtra substantıam regulae ““

Wadding LIL, 543
Vgl Waddıng umm Jahre 1259 V, ke 210
Aus der Verteidigungsschrift des Übertino de Casale (Archıv HJ.

363 {f.)
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Derartige Ausschreitungen wurden allerdings VO.  I der

Ordensleitung, auch WENN diese ın den Händen der axeren
Bonaventura erlie(sParteı Jag keineswegs gebilligt.

während se1ınNes (eneralats 1257 e1In Rundschreiben in
dem S1Ee scharf verurteılt werden, und manche Konstitutionen
der Zeit emühen sıch, S1Ee abzustellen ber den KEıferern
1Im Orden gegenüber hielt INan &X dem Grundsatz fest, dals
das Wesen der VO  n} der Kegel geforderten Armut 1n der
Kigentumsentsagung liege. Denselben Standpunkt nımmt
cdıe Bulle Kixnut quı semıinat e1n, die Niıkolaus 111 1279
erhel(s, WeNn S1@e auch anderseits die VON den früheren Päp-
sten zugelassenen KErleichterungen vorsichtig umschränkt und
namentlich die Bestimmung Innocenz’ I dals die SESAaM-
melten (+elder auch PrO cCommodıs verwendet werden dürfen,
stillschweigend fallen lälst als hernach Johann E3
Cdie Fiktion, alle (Jüter des Ordens se]en Fagentum des TO-
mischen Stuhls, fallen lels, änderte ın der Sache nıchts.
Man kehrte der älteren Fiktion zurück, dafs dıe (4üter
Figentum der Schenkgeber blieben.

T’hatsächlich besafs der Orden jetzt Fhıgentum, und se1t
dem Anfange des Jahrhunderts ist; ın dieser Beziehung
zwischen den Minoriten und den älteren Orden eın Unter-
schied mehr, WEeNnNn 10An auch immer och den Schein autf-
recht erhielt, als besitze der Orden auch kein Kıgentum 1ın
communı und E1 in diesem Stücke der Vollkommenheit
näher als die anderen UOrden ach eINemM Erlafs des (+e-
nerals A t1 VON sollen War die usdrücke
kaufen, verkaufen un alles, WAas den Schein des Faigentums
erwecken könne, vermıeden werden, aber bald nahm INAan
auch daran keinen Anstolfls mehr. Selbst die Vertretung durch
Vormünder hört auf, wenıgstens tinden sich Urkunden über
Kechtsgeschäfte der Klöster SCNUS, 1n denen der V ormünder
keine Krwähnung geschieht.

Bel Wadding I
Vgl Ehrle, Dıe altesten Redaktionen Ü, 5 W. Archiry VE
Bei Wadding V,
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Der zweıte orolse Bettelorden, der der 1
ist VO.  a den Streitigkeiten über die Armut, dıe den Mino-
rıtenorden zerrütteten, verschont gyebheben. Das macht, die
Armut ist, bei 1n > anders orlJlentiert als bei
7ziskus Dieser ordert die Armut als Mittel der eigenen
Heiligung, als ZUL christlichen V ollkommenheit, ZULrF Nachfolge
des Lebens Christi gehörend; für 1881 11 ist
S1Ee 1U  F e1in Miıttel, den Zweck des Ordens sicher E1'-

reichen. Der Dominiıkanerorden ist planmäfsıg VON Anfang
als Predigerorden gestiftet , und damıt seine (Glieder uUIl-

gehindert „ den Acker der Welt durchziehen und den Samen
der Predigt ausstireuen können, wertfen S1e dıe Bürde der
irdischen Reichtümer VO sich ““ Dem Hauptzweck des
Ordens wird alles untergeordnet. Deshalb ırd den Vor-
stehern der einzelnen Konvente eıne weıtgehende Dispen-
satiıonsbefugn1s zugesprochen, sobald ihnen eLIwas den Zweck
des Ordens, das Studium un!: die Predigt, hindern scheint.
Menschliche Statuten mMusSsen 6S sich gefallen lassen , abge-
ändert werden, sabald S1e der heilsamen Frucht Hınder-
nısse bereiten. Denn W AS einem bestimmten Zweck eIN-
gerichtet ıst, darf nıcht diesen Yweck streıten So
konnten hier dıe Fragen, dıe den Mınorıtenorden bewegten,
zAL nıcht auf kommen, noch weniger Wr INnan genötigt,
solchen Fiktionen WI1e dort oreifen. Waıl der Zweck des
Ordens forderte, ahm 1042 dem Besıtz VON Kirchen
und Konventshäusern keinen Anstols. Man forderte HNUur,
dals S1e klein un ohne Prunk se1IN sollten Allerdings
verbieten dıie Konstitutionen Von 129258 auch „ POSSESSIONES
SCeu redditus“‘, aber auch damıt fand man sich 1m Hinblick
auf den Z weck des (Ordens leichter ab

War somıiıt für dıe Bettelorden die Möglichkeit eiıner
irtschaftsiührung aut Grund gyemeınsamen Fıgentums ebenso

Vgl Denifle 1m Archiv 1, 183
2) AÄAus der Bulle Honorius 11il vom Dezember 1219

Vgl dıe Konstitutionen vOoONn 1228 bel Denifle, Archiyv 1,
194 {ff.

4) Denifle 1 I  A
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WIC für die früheren Orden gegeben, gestaltet sıch ihre
Wirtschaft doch SaNzZ anders als be1 Handarbeit (das
gehört auch dem WAas diese eCue Stufe des Mönchtums
charakterisiert) ist als Juelle des Erwerbs SahZz DC-
schlossen Die Kegel der Dominikaner schlielst S16 direkt

Ihre Zeeit sollen dıe Brüder der lectio0 (dem
Studium), dem Gebet, un der Predigt wıdmen, sıch aber

nıichts Irdisches einmiıschen Dafür sind dıe Vers]
illıteratı da Ja auf dem Kapitel VON Bologna schlug Do-
minıkus VOr, die Administration des Ordens
die Hände VOL Laien legen damıt dıe Brüder durch
nıchts KYESLOT ausschliefslich dem Studium un der Predigt
obliegen könnten Das Kapıtel —  X  INS jedoch darauf nıcht
CIM, weil CS fürchtete damıt dem Laienregiment Orden
dıe Thür aufzuthun

KEtwas anders steht CS bel den Franzıskanern Wiıe
schon oben erwähnt hatte Franz seiINeEN Brüdern and-

Dabei denkt erarbeit ausdrücklich ZU.  —_ Pflicht gemacht
freilich nıcht entierntesten eE1Ne Kulturarbeit WI1e die
der Cistereienser Viıelmehr hat Dienstleistungen
möglıchst nmederer Art Sinne irgendwelche eitende Stelle
dürten die Brüder nıcht einnehmen Was gemeınt ist, e_
sjeht INnNan . deutlichsten Aaus der ıta des Agidius,
auf die Müller mıt Recht als auf eline bedeutsame Quelle
für die richtige W ürdigung der Anfänge des Ordens auf-
merksam gemacht hat ® 1d] zıeht als Armer umher,
ammelt Walde olz und auscht dafür auf dem Markte
Lebensmuittel CIN, räg den Häusern W asser, dient der
Küche, un: VOL dem, Was CL erwirbt, behält das
Notwendigste für sıch, das Übrige verteilt er dıe Armen.
als Agidius einmal ı der Eınöde (+arten anlegt,
steht SaNZz vereinzelt da, geschieht auch HUL, der

ber die Konstitutionen des Dominikanerordens vgl Denifle
Archir 168 11

Hıer zeıgt sıch die Verwandtschaft der Dominikaner mıt den
Prämonstratensern, Von denen S16 vieles ntlehnt haben

3) Vel a a O: S: 51
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Kınöde das Leben rısten. uch SONST erweısen sich dıie
Franziskaner als Jjeder Kulturarbeıt unfähig. In Mühl-

s hat ihnen yrat 1 e1in DeUu erbautes Haus,
das aber och nıcht gedeckt ist, und einen och nicht e1N-
gezäunten (GGbarten überlassen, unter der Bedingung, dafs S1e
das Haus decken nd den (xarten einzäunen. Das bringen
<1e ın anderthalb Jahren nıcht ertig, dals der raf seıne
and zurückzijeht und SIE das Haus verlassen mussen

(zxanz fehlt ec>5 freilich nıcht Spuren, dafs INah , offen-
bar 1n Anknüpfung (+edanken des Stifters, genelgt War,
nıcht den Bettel, sondern dıe Arbeıt ZULC Haupterwerbs-
quelle machen. Bruder aymo, elıner der ersten 1n
England thätigen Brüder, spricht den Wunsch AUS, diıe
Brüder möchten je] (irund und en haben, ihr
{(+@2müse selbst bauen können, damıft S1e nıicht Eer-

hbetteln nötıg hätten Ja Bruder ılhelm In Oxford
äulsert, als iın einer Predigt die pauperftas als der höchste
(zrad der V ollkommenheıt hingestellt wird, s gebe och
‚elinen höheren Grad , nämlich VOL se1ner eigenen Arbeit
leben uch die dagegen gerichteten Verfügungen der
Ordensleıtung lassen annehmen, dals 1n der zweıten Hälfte
des 13 Jahrhunderts manche Klöster ändliche Grund-
stücke besalsen und auf diıesen Ackerbau trieben Abge-
schnıtten wurde das durch dıe Bulle Kıxaut, welche dıe An-
nahme von Legaten ausdrücklich verbietet , 1n denen dem
OUrden Aokor oder W einberge ZUL eigenen Bebauung über-
wıesen werden. W erden S1e ohne diese Bedingung vermacht,

dürftfen S1e ANSCHOMMEN werden, sind. aber baldıgst
verkaufen Nur der Besıtz O1 Baumgärten ıst SC-

Chron Jordanı (Anal Franc. 1 14) Vgl Mü}ler
kEececleston Anal Franc. 1
Eibendas, 255
Vgl en Krlafls des (GGenerals Joh d e Murro in lJasbergers

OChronik nal KFranc. I} 110
Im re 1239 überläfst der. Konvent in Da eb Ü. dem Deutsch-

ordenshause in Frankfurt einen Teil einer Mühle und sechs orgen
Wiesen. Euler . ©

Zeitschr. K.-G. ALV,



399 UHLHOÖRN,
tattet uch Waldanteile efinden sıich 1M Besıtz der
Franziskaner behufs Gewinnung VO Brennholz ID zommt
auch VOr, dafs e1In Kloster SONST. Grundbesitz erwirbt, aber
1Ur e1INn Unterkommen für seINE Lerminierer haben,
oder den Grundbesitz als Rentensubstrat benutzen.
Von eigener Kultur finde 1C eın Beıspiel. Bedeutend ist,
der (Grundbesitz ın den Händen der Bettelorden , abgesehen
VoNn äusern 1n den Städten, die SIE 1n orölserer Anzahl
sich bringen, nıe geworden.

Das Zurücktreten der Handarbeit 1 Franziskanerorden
steht 1M engsten Zusammenhange mıt seıner Kintwickelung
ZU Predigt- und Seelsorgeorden nach denı Vorbilde der
Dominikaner. der ursprünglichen Absicht seınes Stifters
Jag diese KEintwickelung nıcht WAar 111 KTanz; dafls seinNe
Brüder dem Volke predigen sollen , aber dabeli denkt
doch 1Ur eine durch das Beispiel des eıgenen ANINEN
Lebens unterstützte freıe Herzensergiefsung. Der Gedanke
e gelehrte Studien hegt ihm fern ; se1ne Stiftung ist;
durchaus als Laienorden nıcht als Predigerorden gedacht.
Schon Franzens Lebzeit bahnt sich aber eıne nde-
LUNS Es freten Priester und gelehrte Leute W1e An

1) Bulle Innocenz Jahre 1249 bel Wadding ILL, AD
(Cum tur  191 humıilitas vestra sıbı de latıtudine orbıs terrae nıhiıl praeter

domos et hortos CUM virgultis ad Sunhn SUuUuM duxerit rTesServanmn-
dum.  66 (Järten finden sich bel en melisten Klöstern. Die Franziskaner
1n Quedlinburg besıtzen einen Baumgarten (Quedlınb. Urkb. ed Schmidt
1 4.07) , dıe In Hıldesheim verkaufen ihren (Jarten Aall den Rat
(Hıldesh. rtkb ed Doebner I: Nr. Zl} Andere Beıispiele Euler
. 209  9 Müller, Das Franziskanerkloster 1n Dresden, 1n

den Beıträgen A Sächsischen K.-Gesch Y
2 Der yraf vVONnn Werningerode chenkt den Hranzlıskanern 1

Halberstadt einen Holzieck Harz (Halberst Urkb.). DıeE Eran-
skaner 1n LÖöbanu erhalten 1336 einen Wald beli Kunewalde OC-
chenkt Da der ald VoO Könige on Böhmen Zı Liehen geht, stellen
s1e Heınrıch VO Radeburg als Lehensträger für siıch auf, der
dafür e ube Salz, und oft er Ins Kloster kommt, für sıch einen
Trunk und für se1ln Pferd Heu erhält. Die Franziskaner-
klöster In Löbau und Camenz, ın den Beiträgen ur sächsischen
K.-Gesch. 1, 101
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tonıus VO Padua ın den Orden ein, und se1t Bona-
ventiur (+eneralat WITr den Studien dieselbe Stelle e1IN-
geräumt W1e bel den Dominiıkanern ; die geistliche Ver-
SOTrSUNSs des Volke mıt Predigt und Seelsorze wırd die
Hauptaufgabe der Franziskaner W1ıe der Dominikaner und
der ach ihrem Vorbilde organıslıerten anderen Bettelorden,
der Augustinereremiten un! der Karmeliter. Diese Thätig-
keıt wıird ann auch für S1Ie das Hauptmittel des KEr-
werbs.

Zunächst wird damıt das Recht begründet, Almosen
sammeln. Die Armut und der Bettel sSind 1m Mittel-
alter VO  a eiıner gewıssen (Horie umgeben, aber 1MmM Prinzip
1af; 1039  a doch immer daran {estgehalten , dalfls jeder Mensch
verpflichtet ist, arbeıten, UunN! dafls für jemanden , der
arbeiten kann, Sünde ıst, ohne Arbeit VOoOmL Bettel leben
ber W1e€e Marıa , die den Hülsen des Herrn sıtzt, eben
dadurch vVvon der Pflicht entbunden ist, Zzu arbeıten WI1e
Martha, SINd auch die Ordensleute nıcht verpflichtet, mıft
ihren Händen arbeiten. Sie vollbringen In ihrer Ordens-
thätigkeit eine höhere und bessere Arbeit als dıe and-
arbeıit, und wollten S1Ee mıt ihren Händen arbeiten, WUur-
den S1e die höhere und nützlıchere Arbeıt mıt geringerer
un wenıger nützlicher ZU Schaden der Seelen vertau-
schen S

Das Almosensammeln  Ba War anfangs eın regelmälsıges.
Man beche e sich darauf, Almosen bıtten , WCLN

ber schon früh mulsINnan gerade der (Gaben bedurfte.
das Generalkapıtel mahnen , 1Mm Almosensammeln Mals
halten , damıt nıcht die übrıgen Armen verkürzt werden
Im Jahre E wird das Sammeln mıt Tafeln, Handschuhen

Alexander in elıner Bulle VO Jahre 1256 bel Wadding
1  9 35) „ Liquido pate! quod ı1ldem fratres ad operandum SUls
manıbus tenenfur. Quin 1mMo0 S] hıs intermi1ssıs laborarent manıbus,
potlora utique et utıliora 1n minora minusque utılıa 1NON sıne
anımarum d1spend10 ecommutarent.‘*

Bel Ehrle, Die altesten RBedaktionen W. (Archiv VI,
29) „„u moderatio In quaestu serveiur , He rel1quos pauperes de-

fraudarı contingeret necessarıa subventione.‘‘
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und Armenstöcken ausdrücklich verboten Trotzdem wıird
das Almosensammeln bald regelmäfsıg organısıert. Jedes
Kloster hat seıinen bestimmten Sammelbezirk innerhalb
dessen eigene Häuser, die Termineien , den sammelnden
Brüdern e1nNn Unterkommen boten und zugleich als Sammel-
stellen für die Gaben diıenten. Das Provinzlalkapıitel In
Mainz VO. Jahre 1326 seizt bereıts solche „ petitiones ordı-
nNarıas G& VOTauUSs Die (+aben bestanden auf dem Lande
m eıst in Naturalien Korn, Brot, Kıer, Käse, Kleisch .

Von den Termineijen wurden S1E dann 1nNns Kloster über-
Im Eranzıskanerkonvent Dresden hält I9geführt.

dem Ywecke auch Gespann obwohl das Halten von Haus-
tıeren , qulser solchen , die Mäuse fangen, verboten WAar.

Neben den Naturalien wurde aber auch (xeld gesammelt. Das
schon erwähnte alnzer Generalkapıtel gxes  e den term1-
n]ıerenden Brüdern ausdrücklich, Knaben ZU Sammeln des
Geldes mıiıt sich führen. Dagegen ist s ihnen verboten,

IDR wırde1m Terminieren Ausgaben {ür sıch machen.
vorausgeseizi, dafs S1e ohne Ausgaben durch Kınladungen
und sonst auf ehrbare else für sich SOTSCNH können.

Zu den Sammlungen kamen dıe Opfer, die sıch die
Gottesdienste anschlossen. Die von den Päpsten ıIn immer
reicherem Maiflse ihnen bewilligten Privilegien verhehen den
Kirchen der Bettelorden eine besondere Anziıehungskrafit.
Bei ihnen dıe reichsten Ablässe haben, S1e be-
salsen Reliquien VO:  5 besonderer W underkraft, G1E durften
auch 1n Zeiten des Interdikts G(rottesdienst halten, aber ander-
se1ts hatten S1e auch ohne Ziweıiıtel dıe lebendigsten un tüch-
tıgysten Prediger, G1E wulsten , selbst AL , W1e dem
olk zumute War, und verstanden C8S, ıhm ın volkstümlich-

Ebendas.
2) Clemens bestimmte 1265, dafs dıe Klöster, uLl Eifersucht

ZU vermeiden , nmındestens 300 CAalnnae Palmen voneinander ent-
fernt seın sollen (Wadding LV 526), -Bonıfaz AT ermälfsigte 1296
die Entferung auf 150 CaNnNnNnae (Wadding Y S 577)

Glasberger’s Chronık nal Hranc. 1L 138
IDS ergjıebt sich das AUS den VOoxh Müller (S N Anm.

mitgeteilten Kechnungen.
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ster Sprache bıeten , WAS es bedurfte. Ihnen sitrömte
darum das VO  } den ordentlichen Pfarrgeistlichen vielfach
vernachlässigte olk Z ıIn dem Vertrauen, bei ihnen seINE
Seligkeit sichersten schaffen können. In ıhren Kırchen
hörte 108  > dıe Predigt, iıhnen beichtete InNnan lieber als dem
eigenen Parochus, und auf ihren Kırchhöfen sicherte iNan

sich SEINE letzte KRuhestätte, auch 1m Tode och den
heiligen ännern ahe seIN. (+ern opfterte INa  w} denn
auch reichlich für die empfangenen und gehofften (Ünaden.
Im Dresdener Minoritenkonvent werden diese Upfer
„ Brotkämmerleın “ gesammelt, und deutlich ann INnan in
den Kechnungen verfolgen, dals S1e den Tagen, denen
besonders reiche Ablässe erwerben sınd , auch
reichlicher Hielsen.

Von hohem Werte W4r für die Klöster der Bettelorden
das ihnen schon früh verliehene Privilegi1um , eigene Kirch-
höfe anlegen und auf diesen jeden , der eSs begehrte, be-
oraben dürtfen. (z+erade dieses Privilegium hat die
Kuratgeistlichkeit mıt Auf bıetung aller Kräfte aber Ver-

gebens angekämpft. Die Begräbnisse auf dem Klosterkirch-
hofe und die damıt verbundenen (A0ttesdienste brachten nıcht
UUr 1el eın , S1e wurden auch e1N Band, welches die Fa-
miılıen oft auf Generationen mıt dem Kloster verknüpfte,
un gaben Anlafs Schenkungen un Vermächtnissen.
Anfangs WLr die Krlaubnis, Fremde auf dem Klosterkirch-
hofe beerdigen, dıe Bedingung geknüpft, dafs die (+e-
bühren die Pfarrgeistlichkeit gezahlt werden mulsten
Später wurde dıe Zahlung auf 1./4= beschränkt, zuletzt Sanz
aufgehoben

Legate anzunehmen, ıst; dem Bettelorden schon {früh C”
stattet. Bereita unter den älteren Konstitutionen der Hranzıs-
kaner findet sıch das Verbot, keinen ZUT Schenkung eıner
Jährlichen Rente induzieren ; wırd eine solche testamen-

ulle xander’s VO Jahre 1256 „ Salva tamen Ju-
stıt]a iıllarıuım ecclesıarum, quibus MOTIUOTUM "’DOT assumuntur “*
(Wadding IV 433)

Bulle Bonifaz AF VONn 1300 bel Wadding N 602.
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tarısch vermacht, darf S16 Von den Brüdern nıcht VOTLT

Gericht eingeklagt werden KEınzelne Prälaten suchten die
Franziskaner unter der Voraussetzung , S16 bürgerlich
TOL und unfähle, Kıgentum besitzen , Von Erbschaften
auszuschliefsen Clemens verbijetet das 1265 un! GCI'-

klärt die Franzıskaner könnten legıtime succedere D Die
Legate bestehen meılst eld oder Geldrenten, die auf be-
stimmte Täuser radızıert sind uch Kleidungsstücke,
Hausgerät Vieh wırd geschenkt und falls es nıcht Klo-
ster Verwendung findet verkauft Ländliche Grundstücke
werden 1Ur selten geschenkt häufger Häuser 111 der
die annn Rente ausgethan werden Von besonderem
Vorteil für dıe Klöster, der Stadt aber ZU. grolfsen Nachteil
Wr eSs dabel, dafls ihre Häuser nıcht den städtischen
Lasten Schols, W achtdienst dgl herangezogen werden
durften Darüber entsteht vielfach Streit MIt den Stadt-
räten In öln ussen die Minoriten un ebenso dıe Do-
mıiniıkaner das Versprechen abgeben alle Häuser aufserhalb
des Klosterbezirks, die S16 Jetz besitzen oder die iıhnen
später zutfallen bınnen kurzer Hrist verkaufen

Meist stehen die Legate Verbindung mı1% der Stiftung
VOoLN AÄAnnıversarien. Man kann 9 dafls Jetzt erst die
Lehre VO FHegieuer un die damiıt Verbindung stehende
Sıtte der Seelmessen sıch aquswirkt. Hatten früher TLE die
HWürsten un der del durch Schenkung VO  S Grundbesitz
sich eE1NEe emorie irgendelnem Kloster gestiftet, er-
wiıirbt Jetzt jede einıgermalsen wohlhabende bürgerliche Fa-
mılie eINe mehr oder mıinder reich ausgestattete Jahreszeit
und dabe] werden die Bettelorden namentlich die Franzis-

Ehrle Archiv VI 37
Bei Wadding 531
3 Trnd Sperling Halberstadt vermacht en Barfüflsern

Mark die e7 uf Hause der Mıttel Paul-Stralse stehen hat
Davon erhalten S1e Jährlich Mark (Halberst Urkb il

S0 nehmen die Mınorıten 111 Dresden für CINEN Mantel (-  T1
98i ock Gr für 1Ne uh 492 Gr eIN

5 Urkunden VO Juli 1345 und 23 Juli 1351 bel Ennen,
Wuellen ZUT Gesch der Stadt öln Nr 280 329
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iIzaner bevorzugt. Anfangs ; hatte 12A11 sıch gescheut, Ver-
träge über Anniversarien abzuschliefsen Die Scheu VOeI-

schwand bald , die meısten der uns erhaltenen Urkunden
VON Bettelordenklöstern beziehen sıch auf Stiftung Von Jahres-
zelten. Die Stiftung geschieht ın der ege. S! dafs die-
aelbe auf Häuser radızıert wiırd, deren Inhaber Zahlung
e]nes Kapitals die Verpflichtung übernimmt, dem Kloster
jährliıch eine bestimmte Summe ql Rente zahlen. Dafür
verspricht dieses dıe Jahrzeit begehen Sehr beliebt ist
daneben der Modus, dafls das Kapıtal dem ate gegeben wırd
ınd dıeser dafür dıe Zahlung der Rente übernimmt Ks
kommt auch VOr, dafls das Kloster das Kapıtal selbst AaUuS-

gezahlt erhält un dasselbe ın eınem Nutzen verwendet
oder ı1n Rente anlegt.

Solche Stiftungen konnten natürlich 10808  — mehr oder mın-
der Wohlhabende machen. Geringere , dıe kleinen and-
werker, dıe Handwerksgesellen , die Arbeiter mulsten sıch
daran genüugen lassen , eıner oder mehreren der zahlreichen
Bruderschaften anzugehören, die dann für ihre (+enossen
gemeinsame Anniversarien stifteten. Solcher Bruderschaften
giebt es In Stadt un Land unzählige., Jede Gilde, jede
(G(enossenschaft begeht ihre besonderen kirchlichen Feste,
r& für dıe Beerdigung ıhrer Glieder mıt Seelmesse un!
stiftet für S1e Jahreszeiten. Auch AUS dem Anschlufs dieser

1) Noch 1259 wird hart getadelt, dals derartige Verträge ‚„de
celebrandis MI1SSIS propter stipendia pecunlaria *‘ abgeschlossen werden
ınd dafls H1all ‚„„annıyversarıa TLAatuto pret10 presbyterorum secula-
T1UumM er übernimmt. Wadding Urn Jahre 1289 210

Eın charakterıistisches Beıspiel der Art findet sich 1mM Urkunden-
buch vOon Halberstadt U Nr Henning Brockenstedt und seine
Magd {Ilsebe geben Mark, die auf einem Hause in der Veltenstralse
stehen und f Mark Rente geben. Davon bekommen die Barfülser e

Kür den est wird 1neVerding, wofür S1eE ıne Seelmesse halten.
"Tonne Bıer gekauft, dafs die Nachbarn trınken, Mann und Weıb, und
fröhlich sınd un! für die ALTILE. seelen bıtten. Die bel der Messe
Gegenwärtigen opfern auf dem Altare. Eın ahnlıches Beispiel IL,
Nr. 559

Beispiele hietet fast jedes städtische Urkundenbuch Halberst.
Tkb Nr. 258; H, Nr. 855 YO1
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Bruderschaften und (Ailden dıe Klöster erwuchsen diesen
erhebliche Einnahmen da dieselben nıcht 1Ur für ihre
(xottesdienste eiIN Kintgelt zahlen, sondern dıe (4+erossen auch
statutenmälsıg verpflichtet WAarTCH, be1 den (+0ttesdiensten en
Bestimmtes opfern. Vorwiegend sehlielsen sich diese (+e-
nossenschaften die Bettelorden A keinen zahlreicher
als den der Minoriıten. Handelt es sich doch besonders

In diesemdıe Kreise des mittleren Bürgerstandes.
haben aber gerade die Bettelorden , Franzıskaner, Karme-
hıter, Augustiner festesten uls gefalst. Diese un nıcht
die Pfarrgeistlichen die Leiter ihres relig1ösen und
kirchlichen Lebens, und e1INe unbefangene Beurteilung wird
nıcht leugnen können, dals S1@e 1n diesen Kreisen In degen
gewirkt haben Man dart geradezu SaSCH, die Bettelorden
haben die der Kirche stark entiremdete städtische Bevölke-
runs dem kirchlichen Leben wıedergewonnen.

Das galt allerdings 1NUur Von der früheren Zeıt, spätestens
bis nde des Jahrhunderts. Nachher, das lJälst sıch
auch nıcht leugnen, sSind ES iın erster Linie die Bettelorden
SCWESCNH, die allerleı Aberglauben ın erschreckender W eıse
geförde haben ID hängt das aufs engste mıt der Art
ihrer Wiırtschaft 1, Die Wiırtschaft der älteren K 15-
ster basıert auf den ständiıgen und verhältnismäflsig sicher
eingehenden Aufkünften AUS dem Grundbesitz. Solcher Eın-
nahmen haben dıe Bettelorden wenıge, un die wenigen sind.
vorwıegend Geldeinnahmen. Das bedeutende Franzıskaner-
kloster 1ın Hall 1n Schwaben bezieht Zı. (G(ülten Jähr-
lıch Kr E: dann Scheffe] Dinkel, 13 Scheffel
Hafer, Hühner, Kier, Käse, (ränse, » Lambs-
bauch? 1/2 Kloben Flachs und Huder olz Was ist das

1) Diese sahen natürlich en Anschlufs der Bruderschaften dıe
Bettelorden höchst ur und uchten ihn verhindern. In Löbau
verspricht der BHat die Schuhknechte anzuhalten, dals S1e ihre Bruder-
schaft NIC. beı den Barfülsern , sondern beı der Pfarrkirche bestellen.
N0 1 den Beiträgen ZUYT Sächs K.-Gesch. 1, 104

Dr Kolb, Ziur Geschichte der Franziskaner ın all Vıertel-
Neuejahrsschrift des hıst. ereins für Württembergisch Franken.

Folge. Beılage., Schwäbisch-Hall 1892 Anm
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die Bezüge der alten Klöster ? So die Bettel-
orden wesentlich auf die täglıchen Einnahmen angewl1esen und
mulsten streben, diese vermehren , indem S1e das olk
durch immer EUeEe un gesteigerte Gnadenverheifsungen
ockten. Ks entsteht e1INn törmlicher W etteifer, Wer dem olk
cdıe siıchersten un: bequemsten Mittel anbıetet, der Hölle
und dem Fegefieuer entgehen. Ich erınnere UUr den
Portiunkulaablafs, das Skapulier der Jungifrau bei
den Karmelitern , die Sıtte, sıch im Habiıt der Hranzıs-
kaner beerdigen Zı lassen un WAas dergleichen mehr ist
Be1 dem allem handelt 6S sıch auch darum, möglichst hohe
Geldeinnahmen erzielen.

Denn die Geldeinnahmen bilden Jjetz den Hauptstock der
klösterlichen Einnahmen. Die Wirtschafft ist (es klingt fast
W1e Ironie, WEeNnN inan das ursprünglıche (+eldverbot
denkt) ZUrr Geldwirtschaft geworden. Naturalien werden
Z W. auch gesammelt und geschenksweıse 1Ns Kloster SC-
bracht, aber diese scheinen doch für den Klosterhaushalt
nıcht ausgereicht haben W enıgstens iinden sich ın en
Kechnungen der Dresdener Minoriten regelmäfsige Ausgaben
nıcht blofs für Hleisch un! für Kısche, für allerleı Küchen-
bedürfnisse, Ssalz und Gewürz, sondern auch für aler und
Malz

Die Naturalien sınd In die KRechnung LUr annn auf-
NOMMEN , WenNnn etwas davon, W as aber selten vorkommt,
wıleder verkauft ist, Der veränderten Art der Wiırtschafit
entspricht auch die veränderte Art der Rechnungsführung.
ID werden nıcht mehr W1e früher einzelne bestimmte Eıin-
nahmen ZUr Deckung einzelner bestimmter Ausgaben V|  -

wendet, alle Einnahmen flielsen ın eıne gemeınsame Kasse,
AUSs der alle Ausgaben, ohne dals eın Unterschied gemacht
wırd gedeckt werden. Aus Glasbergers Chronik ! CT-

sıeht 1INan allerdings, dafls auch bei den Minoriten die Ge-
wohnheıt einzureılsen drohte, ebenso wW1e es 1n den Kolleg1at-
kirchen Uun! ın vielen Klöstern geschah, den einzelnen Mön-
chen bestimmte Kompetenzen (Präsenzgelder) reichen.

nal YKrane. I 281
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Das wıdersprach aber doch sehr dem Charakter des (Or-
dens und scheıint wieder unterdrückt SEIN.

Von einzelnen besonders günstig sıtmerten Klöstern, W1€e
AÄAssı]is] abgesehen, ann INaAan Von groisen Reichtümern

der Bettelorden übrigens nıcht reden. Sıie bleiben darın
hinter den älteren Orden mıt ihrem ausgedehnten Grund-
besitz weıt zurück. Die Einnahmen des Minoritenklosters
In lın werden bei der Inventarısıerung autf
704 Gr 10 Pf. berechnet. Dann kommen 218

Gr Pf. un 19  >5 Malter W eizen auf Bruderschaften und
Spenden. Der Rat zahlt Jährlıch 50 il., ebenso hoch
werden die Opfer veranschlagt Das Minoritenkloster In
Dresden, VON dem Müller ıne Anzahl VON Rech
NUNSCH AUS dem 15 Jahrhundert hat abdrucken lassen
hat eıne Jährliche Eınnahme VO  — ungefähr Schock (4r0-
schen; das sind nach k h Berechnung S()
Nur 1498 steigt die Einnahme auf C0 Die testen

ImFinnahmen sind nıu  —- gering, das meıste sSind zufällige.
Brotkämmerlein , ın dem die Almosen gesammelt werden,
finden sich Jährlich 5—6 Sch Gr Die Schneider geben für
00 Begräbnis Gr., dıe Schuhmacher Gr Bel V or-
nehmen wird mehr gegeben e1ım Begräbnis Rudol{fs
VO Bernau 1 Sch Gr. Das Predigerkloster ıIn HTL
ach haft 195  eS eıne Kınnahme von 213 Sch G{r (639 ,
das Augustinerkloster 1ın Gotha ın demselben Jahre 220
Sch Gr (660 H

Das sind. alles, auch WenNnn 1NAln annehmen darf, dafs
dıe Naturalgaben nıcht mıiıt berechnet sınd, schr bescheidene
Zahlen , dıe ohl gee1gnNe sınd die Jandläufigen Vorstel-
lungen VOoOrT dem Reichtum der Klöster berichtigen. Aller
dings stammen S1e alle AUS späterer Zeıt Aus früherer Zeıt
habe ich keine finden können

Quedlinb Ur}  <  r Ir  ‘9 149
2) eıträge TALT. Sächs K.-Gesch V S

Burkh arat. Geschichte der sächsıschen Kırchen- und Schul-
visıtationen 4— 1  9 1192

Für einen Eınblick ın das klösterliche Leben WAare sehr CI -
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Das Leben den östern annn demnach auch eın
besonders u P PISCS SCWESCH WAar einfach WI1e

Im Dresdener MinoritenklosterAnfang Wr nıcht mehr
1st die Ausgabe für Fleisch eE1INE ziemlich grolfse S1ie be-
läuft siıch 1486 auf 10 Sch ”5 Gr Pf S}
ungefähr 1/6 der gesamten Ausgabe Dazu kommen noch
dıe Ausgaben für Fiische Manche Woche 1st. dazu och
Sal keine Ausgabe für Fleisch Rechnung gestellt weiıl

die Leute Fleisch gegeben haben “ oder „ weıl
Kıer (offenbar VONL den Terminierern gesammelte)
sind. E Oft finden sich auch Ausgaben für Zucker, Nelken,
Pfeffer und anderes Gewürz, FYestzeıten für Freiberger
Bier un für W eın och bleibt alles bescheidenen
(GGrenzen

Im SANZCHN machen die wirtschaftlichen Verhältnisse der
DBettelklöster nde des 15 Jahrhunderts doch 1Ur den
FEindruck der Armlichkeit uch ihre Zieit ne1gte sich
nde Die (+aben scheinen doch stark nachgelassen P

haben [)as mulste gerade für diese autf Geldwirtschaft be-
gründeten, mehr auf unständiıge qals ständıge Einnahmen
SCWIESCHCH Klöster VO  am je] entscheidenderer Bedeutung SCcCINHN

R für die älteren mıiıt ıhren verhältnismälsıg sicheren Han
nahmen AUS ihrem Grundbesitz Dazu kommt dalfls das mıt
dem nde des Jahrhunderts beginnende rapıde Sınken des
Geldwertes gerade die Wiırtschaft der Bettelorden besonders
schwer treften mulste.

Der KRückgang der (+2aben un! Almosen hat Se1INenN (Grund
nıcht Nachlassen des relig1ösen Lebens. Das

Jahrhunderts ıst C1N relig1ös lebendiges un! eufrıges
ohl aber WAar, dafls ich SADC, die Konkurrenz orofs

Welche Ansprüche wurden Jetz das olk gemacht WI1®e

wurde es von Terminierern und (Juestionjerern aller Art
ONM Ablaf(ls- und Heiltumskrämern heimgesucht, Sahz abge-
sehen VO  w dem, W4sS die Kirche ihren höheren und 116 -

deren Organen Leistungen aller Art orderfe Im Volke

wünscht WeNn och mehr klösterliche Rechnungen namentlıch altere,
publiziert werden könnten

K  DE —



402 UHLHORN,
fängt das (Jefühl sich stärker und stärker reSCNH, dals
es ausgebeutet wırd. uch dıe älteren Orden verschmähen
es nıcht, Jjetzt dieselben Wege des Krwerbs betreten.
Sselbst die (iisterecjienser lassen ihren alten Stolz, miıt dem
Ss1e auf die Bettelorden herabgesehen hatten , fahren, Jagen
auch ihrerseits ach Ablafsprivilegien un lassen siıch Kır-
chen inkorporieren, deren KEıinkünfte siıch ziehen.
Ja, die Kirche geht Jetz ın dıe Geldwirtschaft eın,

nıcht geht Jetzt In Geldwirtschaft auf. Voran
die Kurie selbst. uch der päpstliche Haushalt rug

Kır Wr auf dıefangs naturalwirtschaftlichen Charakter.
Verwaltung der päpstlichen Domänen gegründet. Sschon
mıt Gregor VIL beginnend, vollzieht sich der Übergang ZUTr
(F(eldwirtschaft. Zinsen und Renten aller Art, Abgaben VOL

Kirchen und Klöstern, Zahlungen für Dispense un Apel-
latıonen, Annaten, Palliengelder un Peterspfennige, und wWwıe
dıe Abgaben un Steuern alle heılsen, deren immer eue

erdacht werden, stitröomen ach Rom HKs beginnt dıe E-
nanzerel, cie nachher auft Konzıilien un Keichstagen unauf-
hörlich beklagt und doch nıcht abgestellt, ZUr Plage der
SaNZCch geworden , sovıJel dazu beigetragen hat, die
Völker der Kirche entfremden

als die Kirche ZULTC Geldwirtschaft überging, darf ıhr
nıcht Z Vorwurf gemacht werden. Sie konnte cht
ders als der allgemeinen wirtschaftlichen Entwickelung
folgen. Wohl aber hatte dieser Übergang dıe Wirkung,
dafls der Grundschaden, dem 1E lıtt, ıhre Verweltlichung,
och schlimme wurde un! In 1e] erschreckenderer Gestalt
zutage kam Die geldwirtschaftliche Ausbeutung des Volks
ist ın höherem Malse der Steigerung fähle als dıe be-
stimmte, In iıhrer Natur hegende, Schranken gebundene -
turalwıirtschaftliche. Sie hat auch eıne stärkere Tendenz,
siıch fort und fort steigern, un! wırd 1e| leichter alsı
Ausbeutung erkannt un zugleich schwerer qls solche
pfunden. Gerade diese geldwirtschaftliche Ausbeutung des
Volks durch dıe Kirche schuf Zustände, die zuletzt allen
unerträglich wurden und eine Reformation ZUTF unbedingten
Notwendigkeit machten.
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Wır sehen , W1e tief die wirtschaftlichen Faktoren auch
1n das Leben und die Entwickelung der Kıreche eingreıfen,
und dafs 10An dıe Geschichte der Kirche nıcht rıchtig VeLr-

stehen kann, ohne auf Schritt und Urıitt ‚auch diıese wırt-
schaftlichen Faktoren beachten.


